in Poſen bei der 
bar Keilang, Wilhelmſtr. 17, 


Kia 
Beer e a, | 
J. Ea. Wubeln ple 8 
r | 
“ale | Keunundnennzigfter 


Wiorgen-Linsgabe, 


Jahrgang. 


eitun 


szuie 
werden angenommen 
in den Städten der Breuim 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
. 


e 


Verantwortlich für der 


Inſeratentpell: 
3. Klugkifl 
in Poſen. 


9 


21.324 e 
1 


Das Treiben der Antiſemiten in Berlin. 


Das Treiben Ahlwardts und fber Antiſemiten in Berlin 
im Anſchluß an die angeblichen Enthüllungen über die 
Löweſche Gewehrfabrik hat einen Grad erreicht, der, wie uns 
aus Berlin geſchrieben wird, nunmehr in allen anſtändigen 
Kreiſen der Bevölkerung eine ſcharfe Reaktion hervorruft, welche 
hoffentlich den antiſemitiſchen Agitationen für längere Zeit jeden 
Boden entzieht. . 

Ahlwardt hatte für ſein Verleumdungsgewerbe zunächſt 
die ſtädtiſche Verwaltung von Berlin zum Zielpunkt gemacht. 
Als, hier die Frivolität ſeiner Beſchuldigungen vor Gericht mit 
vier Monat Gefängniß geahndet war, ſuchte er ſeinen Ver⸗ 
ſammlungen, bei denen ihm die Eintrittsgelder einen reichlichen 
Ueberſchuß abwerfen, die Anziehungskraft dadurch zu erhalten, 
daß er die Offenbarung noch viel ſchlimmerer Dinge über die 
ſtädtiſche Verwaltung ankündigte, welche er erſt neuerlich 
erfahren haben wollte. Aber dieſe Offenbarungen blieben aus. 
Nunmehr wechſelte er das Angriffsobjekt und ging hierbei um 
ſo frecher vor, nachdem das Gericht einen Antrag des Staats⸗ 
anwalts, Ahlwardt in einer Unterſuchung wegen Verleumdung 
des Juſtizminiſters zu verhaften, aus formalen Gründen ab⸗ 
gelehnt hatte. 

Ahlwardt mit ſeinen Spießgeſellen fertigte eine Broſchüre 
an mit der ebenſo ungeheuerlichen wie lächerlichen Beſchuldigung, 
daß die von der Löweſchen Fabrik für die Armee kürzlich 


gelieferten 425 000 neuen Gewehre abſichtlich in ſchlechter h 


Qualität geliefert worden ſeien, um Deutſchland im Falle eines 
Krieges wehrlos zu machen und damit einer „internationalen 
Judenherrſchaft“ die Wege zu bahnen. Dieſe Beſchuldigung 
wurde aufgebaut auf einer Summe von Behauptungen über 
Vorgänge in der Fabrik, die, wenn ſie ſämmtlich erwieſen 
würden, natürlich auch nicht entfernt an jene ungeheuerliche 
Beſchuldigung heranreichten. er 

In Berlin iſt man gegen antiſemitiſches Lügenwerk an ſich 
ſchon ſehr abgehärtet. In der Hauptſache hat das Treiben 
der Antiſemiten hier bereits ſeit den Wahlen von 1881 den 
Höhepunkt überſchritten. Zudem war ein Ahlwardt durch 
voraufgegangene Gerichtsverhandlungen genügend gekennzeichnet. 
Aber in einer Millionenſtadt giebt es ſtets Tauſende, welche 
bereit ſind, Exzeſſe jeglicher Art mitzumachen. Die Straßen⸗ 
krawalle der ſogenannten Arbeitsloſen haben eine Spezies 
ſolcher Exiſtenzen zur öffentlichen Erſcheinung gebracht; die 
Ahlwardtſchen Verſammlungen, welche Tag für Tag auf⸗ 
einander folgten, weiſen eine andere Spezies auf in einer 
ſolchen Zahl, welche die Fortſetzung des Verleumdungsgewerbes 
für Ahlwardt von Tag zu Tag einträglicher geſtaltete. Mit 
allem Raffinement wurde zugleich die Broſchüre vertrieben. Man 
verbreitete abſichtlich die Nachricht der Beſchlagnahme, um alsdann 
dieſelbe dementiren zu können. Von Berlin aus dehnte ſich das 
Treiben in die Provinzen aus. 

Die Firma Löwe in dem Bewußtſein, daß alles, was in 
der Broſchüre ſteht, von Anfang bis zu Ende erfunden und 
erlogen iſt, ſtrafte im Vertrauen auf ihren Weltruf und die 
Anerkennung, welche ihre Leiſtungen bei den Militärbehörden 
ſtets gefunden hatten, die Broſchüre mit Verachtung. Der 
techniſche Leiter der Fabrik, ein ehemaliger Offizier, zum 
Tragen der Armeeuniform berechtigt, verlangte ehrengerichtliche 
Unterſuchung das Militärgericht vernahm die der Beſtechung 
durch die Fabrik beſchuldigten Büchſenmacher. Die Ver⸗ 
nehmung ergab die völlige Ha tloſigkeit der Beſchuldigung. 


Ahlwardt entnahm aber aus dieſen Vorgängen Veranlaſſung k 


anderer neuer Lügen über Verhaftungen und Beſtätigung feiner 
Anſchuldigungen durch die Unterſuchung zu verbreiten, wobei 
ihm eine kritiklos redigirte ſogenannte unparteiiſche Lokalpreſſe 
Dienſte leiſtete. Die Konſervativen ſahen alledem mit für 
Ahlwardt wohlwollender Neutralität zu in der Hoffnung, daß ſie 
für ihr neues Programm, welches eine antiſemitiſche Färbun 
erhalten ſoll, die Früchte pflücken würden. Die Sozialdemokraten 
find auf die Löwe ſſche Fabrik erboſt, weil dieſelbe vor 2 Jahren 
mit Energie und Erfolg den Verſuch des Vertragsbruches der 
Arbeiter im Intereſſe * Maifeier entgegengetreten iſt. Die 
Ziwilbehörden meinten, daß fie eigentlich die Sache nichts an⸗ 
gehe und daß Löwe ſuchen müſſe durch einen Verleumdungs⸗ 
prozeß zu ſeinem Recht zu kommen. Ein ſolcher Prozeß 
würde bei der Gangart unſerer Juſtiz viele Monate erheiſchen. 
Bis zum Austrag deſſelben kann Ahlwardt mit dem reichen 
Ertrag aus feinem Lügengewerbe längſt auf und davon ſein. 
Seit Ende voriger Woche iſt nun in dieſer Sache ein 
vollſtändiger Umſchwung eingeleitet. Man beginnt endlich zu 
begreifen, daß dieſes ganze Treiben in erſter Reihe nicht die 
5 Löwe, ſondern die Militärverwaltung, die Armee, den 
uf ihrer Wehrhaftigkeit, das Vertrauen der Soldaten zu 
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Dienſtag, 10. Mai. 


ihrer Waffe in Frage ſtellt. Der bekannte antiſemitiſche 
Agitator Dr. Paul Förſter hat in einer Verſammlung aus⸗ 
geführt, er habe den Entſchluß, noch länger freiwillig Reſerve⸗ 
offizier zu bleiben, rückgängig gemacht aus Mißtrauen zu der 
neuen Waffe. Das hat denn nun auch in militäriſchen 
Kreiſen dem Faß endlich den Boden ausgeſchlagen. Am 
Sonnabend nahm die offiziöſe „Norddeutſche Allg. Zeitung“ 
Veranlaſſung, ſich über das ganze Treiben, welches auf Lücken 
in unſerer Strafprozeßordnung hinweiſe, mißbilligend aus⸗ 
zuſprechen, während das offizielle Organ der konſervativen 
Partei, die „Konſervative Korreſpondenz“ das Treiben Ahl⸗ 
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genansgabs bis 5 
abhängigen empfangenen Unterſtützung von 300 Mark. Kurz 
darauf flüchtete gleich eine ganze Gruppe von Unabhängigen und 
Anarchiſten in Folge der Verhaftung von Kamien und Gen., 
weil ſie ihr Schickſal zu theilen fürchteten. Es folgte der 
Sattler Bomb ien, gegen den gleichfalls mehrere Anklagen 
erhoben waren; er fell vermögend ſein und daher die Unter⸗ 
ſtützung der Parteikaſſe nicht in Anſpruch genommen haben. 
Ferner ſind in dieſer Woche der Arbeiter Hamm, aus Ver⸗ 
ſammlungen bekannt, und ein öffentlich nicht hervorgetretener 
Herr Simon nach England entwichen, um Strafen auszu⸗ 
weichen. — — Einem Gaſtwirth war kürzlich die Konzeſ⸗ 


wardt's vom militäriſchen Geſichtspunkt als unpatriotiſch[ſion entzogen worden, weil er anarchiſtiſche Druckſchriften 


verurtheilte. Von allen Seiten verlangt man jetzt nach öffent⸗ 
lichen Erklärungen des Kriegsminiſters zur Sache. Eine 
ſolche wird dann wohl auch in den nächſten Tagen erfolgen. 

Es hat inſofern ſein Nützliches, daß der ganze Spuk 
längere Zeit andauern, eine ſolche Ausdehnung gewinnen und 
die öffentliche Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe auf ſich ziehen 
konnte. Um ſo ſtärker wird der Rückſchlag ausfallen gegen 
das Treiben des Berliner Antiſemitismus. 


Deutſchlan d. 

A Berlin, 9. Mai. Das Hauptmundſtück des ſuspen⸗ 
dirten Rektors Ahlwardt in den Angriffen gegen die Löwe⸗ 
ſche Gewehrfabrik iſt bekanntlich der „Lokalanzeiger“. Es 
iſt eigenthümlich, daß das Blatt zu einer ſolchen Rolle ſich 
ergiebt, kurz nachdem bekannt geworden iſt, daß es neuerdings 
auch offiziös iſt. Zur Erklärung dieſes Umſtandes kann viel⸗ 
leicht Folgendes dienen. In der Rede, in welcher Profeſſor 
Adolf Wagner unlängſt in einer Verſammlung ſeinen Stand⸗ 
punkt dem Antiſemitismus gegenüber darlegte, bemerkte er u. a.: 
„Es wird gegen die jüdiſchen Aerzte geſchrieen, aber Niemand 
iſt ja verpflichtet, einen jüdiſchen Arzt zu befragen, es hängt 
das allein vom freien Willen eines Jeden ab.“ Hier wurde 


der Zuruf „Preſſe!“ laut, auch wurden einzelne „Judenblätter“ h 


aus der Verſammlung heraus genannt, u. a. der „Lokalan⸗ 
zeiger“. Wagner fuhr fort: „Der Lokalanzeiger! Aber ich 
frage wieder: Iſt denn ein Menſch verpflichtet, den „Lokal⸗ 
anzeiger“ zu halten? Da kann ſich Jeder ſebſt ſchützen.“ Den 
Widerſpruch, den dieſer Satz nachher in der Debatte fand, 
übergehen wir. Daß die Antiſemiten den „Lokalanzeiger“ der 
Judenpreſſe zuzählen, war uns neu. Der Verleger des „Lokal⸗ 
anzeigers“ iſt allerdings Jude, aber das Verhältniß des 
Blattes zum Judenthum und zum Antiſemitismus war bisher 
aus dem Inhalt nicht recht zu erkennen. Wenn man allerdings 
als eine jüdiſche Eigenſchaft anſehen dürfte die ſpekulative 
Ausbeutung des Neuigkeiten begehrenden Publikums ohne Rück⸗ 
ſicht auf Sittlichkeit, Anſtand und das geiſtige Bildungsbe⸗ 
dürfniß, ja unter Nährung der gemeineren Triebe im Menſchen, 
ſo müßte zweifellos der „Lokalanzeiger“ als das 
ſchlimmſte und verwerflichſte Judenblgtt bezeichnet 


werden. Wir wollen nur beiſpielsweiſe an die An⸗ 
noncen, betreffend Angebot und Nachfrage des illegi⸗ 
timen ſexuellen Verkehrs, erinnern, die dem Blatte 


ſeiner Zeit eine polizeiliche Warnung eintrugen; darauf 
wollten die betreffenden „Damen“ des „Lokalanzeigers“ auf 
einmal .. heirathen, bis nach einer gewiſſen Friſt die 
alten, unverhüllten Inſerate wieder frei weiter erſchienen. Der 
Verlag des „Lokal⸗Anzeiger“ mag nun durch die Bemerkung 
des Herrn Wagner und durch ſeine Charakteriſtik als „Juden⸗ 
blatt“ ſtutzig geworden ſein, ſo daß er jetzt behufs ihrer Wider⸗ 
legung antiſemitiſch wird. Ein ſolches Blatt kann überhaupt 
einer Partei, an deren Schöße es ſich heften will, zur 
Ehre gereichen. Am allerbedenklichſten aber erſcheint es, 
daß der „Lokal⸗Anzeiger“, wenn auch vielleicht nur gelegentlich, 
zu offiziöſen Darlegungen benutzt wird. Die Verbreitung des 
Blattes mag dieſe X enugung erklären, aber fie kann ſie nicht 
entſchuldigen. Vielleicht hat der „Lokal⸗Anzeiger“ auch gemeint, 


geben ſeiner Offiziojität willen etwas antiſemitiſch ſchillern zu 


müſſen. Seine erfundene Angabe, daß zwei Büchſenmacher der 
Löweſchen Fabrik verhaftet ſeien, hat der „Lokal⸗Anzeiger“ 
erſt zurückgenommen, als er preßgeſetzlich dazu gezwungen wurde. 
Keine verderblichere Preſſe, als dieſe ſogenannte unparteiifche, 
die ſich auf den falſchen Grundſatz beruft: „Die Politik ver⸗ 
dirbt den Charakter“. Der Urheber des Wortes, der jüngſt 
verſtorbene Dichter v. Bod enſtedt, hat mit dieſer gelegent⸗ 
lichen Aeußerung nicht einmal ſeinen eigenen Standpunkt richtig 
bezeichnet, denn er war ein eifriger und offener Anhänger der 
Bodenbeſitzreform, nahm aljo in entſchiedenem Sinne politiſch 
Partei. — — Die unabhängigen Sozialiſten vermin- 
dern ſich verhältnißmäßig ehr ar Zahl dadurch, daß mancher 
von ihnen auskneift. Der erſte wan Richard Baginsky, der 
weil mehrere Strafverhandlungen gegen ihn bevorſtanden, nach 
Amerika flüchtete, angeblich mit einer aus der Kaſſe der Un⸗ 
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einigen Gäſten zum Leſen gegeben hatte. Die Polizei hatte 
hierin die Gefahr erblickt, daß der Gaſtwirth ſein Lokal zur 
Förderung der Unſittlichkeit mißbrauchen werde, weil der 
Anarchismus eine von unſittlichen Grundſätzen getragene Be⸗ 
wegung ſei. Der Betroffene appellirte, und man ſah mit 
Spannnng der Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts 
darüber entgegen, ob eine Konzeſſionsentziehung aus ſolchem 
Grunde gerechtfertigt ſei. Das Oberverwaltungsgericht hat 
dieſe Frage verneint, die Konzeſſion zurückertheilt und die Ent⸗ 
ſcheidung getroffen, daß das Geſetz nur die Förderung der 
geſchlechtlichen Unſittlichkeit im Auge habe. . 

— Der Baumeiſter Ziller, deſſen Pläne zur Er⸗ 
weiterung des Denkmalplatzes auf der Schloßfrei⸗ 
heit in Berlin ſo diele Unruhe in unſer öffentliches Leben 
gebracht haben, veröffentlicht ſoeben in der „Dtſch. Bauztg.“ 
die Skizzen ſeines architektoniſchen Vorſchlages. Man kann 
ſich alſo durch den Augenſchein davon überzeugen, um welche 
verfehlten künſtleriſchen Abſichten es ſich handelt. Die Sache 
läßt ſich dem nicht in Berlin wohnenden Publikum nur durch 
Zeichnungen klar machen, weswegen wir in einigen Tagen eine 
entſprechende Skizze zur Veranſchaulichung des Ganzen in 
unſerem Blatte bringen werden. Das kann einem gewiſſen⸗ 
aften und etwas von dieſen Dingen verſtehenden Beurtheiler 
jedenfalls geglaubt werden, daß es in der That beſſer ſein wird, 
wenn die Zillerſchen Projekte fallen. Sie ſind nicht 
ſo ausſchweifend, wie es dargeſtellt worden iſt, aber ſie ſind 
unbefriedigend und ein gezwungenes Kompromiß mit den un⸗ 
abänderlichen Ortsverhältniſſen. Von Lotterien und von 
Betteleien bei „patriotiſchen“ Millionären ſehen wir hierbei ſogar 
ganz ab; ſchon die reine und objektive architektoniſche Würdi⸗ 
gung der Zillerſchen Pläne muß zu ihrer Zurückweiſung 
führen, was denn ja auch geſchehen wird. Nachdem das 
Staatsminiſterium die Demolirung der Bauakademie abgelehnt 
hat, braucht die weitere Verfolgung jener Ideen nicht mehr 
beſorgt zu werden. Vorausſichtlich wird jetzt für das Kaiſer 
Wilhelms⸗Denkmal ein anderer Platz als die Schloßfreiheit 
geſucht werden au 

— Wie aus ſtädtiſchen Kreiſen in Berlin verlautet, wird 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung wahrſcheinlich einhellig den 
Anträgen des Magiſtrats auf Annahme des bekannten Kunze⸗ 
ſchen Angebots die Zuſtimmung verſagen. Die geſammten 
Pläne des Oberverwaltungsgerichtsraths Kunze dürfen alſo 
ſchon jetzt beſtimmt als geſcheitert angeſehen werden. 

— In Bezug auf äußere Vorgänge bezüglich des Abſchluſſes 
der Steuerreform für Preußen verlautet nach der „Köln. 
tg.“, daß der Finanzminiſter eine vollſtändige Ausarbeitung der 
ntwürfe angeordnet hat und daß dieſe erſt innerhalb ſeines Reſſoxts 
berathen und feſtgeſtellt werden ſollen, bevor ſie in weitere Stadien 
gefördert würden. Zweifellos werde man den Sommer und den 
Herbſt dafür ausnutzen. 

— Unter dem Titel „Berlin — Wien — Rom“ iſt vor 
einigen Tagen bei Duncker u. Humblot in Leipzig ein Buch er- 
ſchienen, deſſen ungenannter Verfaſſer anſcheinend die Aufgabe 
atte, die Regierung des Grafen Caprivi „gegen die — —— 
ngriffe zu bertheidigen, denen dieſelbe während ihres zweijährigen 
Beſtandes, namentlich aus dem Bismarck'ſchen Lager, ausgeſetzt 
war. Die Schrift verfolgt, wie wir einer Beſprechung derſelben 
im „Berl. T.“ entnehmen, zunächſt den Zweck, den Eindruck her⸗ 
vorzurufen, daß die innere und auswärtige Lage beim Rücktritt 
Bismarcks im März 1890 keineswegs eine ſo günſtige war, wie 
man im Allgemeinen annahm. Was die innere Politik betrifft, jo 
bemüht ſich der Autor u. A., ſelbſt den Volksſchulgeſetzentwurf des 
Grafen Zedlitz und das Eintreten des Grafen Caprivi für den⸗ 
ſelben in umfaſſender Weiſe zu vertheidigen. Mehr als dies inter⸗ 
eſſiren uns die Kapitel über die auswärtige Politik, 
welche auch zweifellos den . der ganzen Publikation 
bilden. Hier kommt die Schrift, um gleich das Wichtigſte voraus⸗ 
zuſchicken, zu der erfreulichen Schlußfolgerung, daß die all⸗ 
emeine internationale Lage zur Zeit ES 
inckbrt tft als ſeit Jahren. Das Wort, daß das 
deutſche Reich allenthalben gefürchtet, aber nirgends geliebt 
werde, gelte heute nicht mehr jo uneingeſchränkt, wie zur 
Zeit, da es geſprochen wurde. Es ſeien der guten deutſchen Sache 
duch Umſtände zu Hilfe gelommen, die außerhalb aller Berechnung 
lagen; die wirthſchaftliche Kriſis im Oſten habe der gegen Deutſ 
land gerichteten ruſſiſch⸗franzöſiſchen Verbrüderung die Spitze ab⸗ 
i Hoffnungen auf den nordiſchen Ver⸗ 
ündeten ſind zu vieljährigem Abwarten verurtheilt. Rußland 
wird reichlich Veranlaſſung haben, Gewinn⸗ und Verluſtchancen 


einer Friedensſtörung im Südoſten noch einmal zu berechnen. 
— ſind in St. Petersburg nicht möglich über die Feſtigkeit 
des deutſchen Entſchluſſes, die Aufrechterhaltung des Gleichgewichtes 
auf der Ba kanhalbinſel als eminent deutſches Intereſſe zu be⸗ 
handeln. Dem franzöſiſchen Sparſamkeitsſinne wird der Gedanke 
nicht eben verlockend erſcheinen, das gewagteſte aller politiſchen 
Geſchäfte im Bunde mit einem wirtbf ee * bedrängten 
Partner zu unternehmen. Kann ſich die Einſicht in das Mißver⸗ 
hältniß zwiſchen dem elſaß⸗lothringiſchen Einſatze und dem europäi⸗ 
2 Verluſte des beabſichtigten Spiels in Frankreich überhaupt 
Bahn brechen, jo bildet die unfreiwillige und dabei koſtſpielige 
Wartezeit, in welche die franzöſiſche Republik getreten iſt, die ge⸗ 
eignete Veranlaſſung Dazu. Bemerkenswerth find auch die Aus⸗ 
führungen der Schrift über die Erneuerung des Drei⸗ 
bundes. Letzterer iſt — ſo heißt es — aus einer Einrichtung 
auf beſtimmte Fälle zu einer e en e auf alle Fälle 
zu einem Beweisſtüc dafür re daß die drei führenden 
Mächte Mitteleuropas der Solidarität ihrer Intereſſen bewußt ge⸗ 
worden ſind. An ihre Seite iſt Großbritanien getreten, indem es 
ſich zur Mitvertheidigung eines der drei Verbündeten verbindlich 
gemacht, dieſe Verbindlichkeit auf den Fall eines durch die Bünd⸗ 
nißverpflichtungen Italiens hervorgerufenen Krieges ausgedehnt 
und außerdem zum Zuſtandekommen des neuen Dreibundvertrags 
direkt mitgewirkt hat. 

— Die Bereintaten Staaten von Braſiliten wer- 
den der „Poſt“ zufolge gr in Berlin ihrer Geſandtſchaft einen 
Militär bevollmächtigten beigeben. Der Offizier ſelbſt 
iſt noch nicht ernannt. 

O Von der e i 3 25 Mai. Welche 
traurigen Folgen die ruſſiſchen Abſperr⸗ und 
Ausweiſungsmaßregeln im eigenen Lande haben, zeigt 
ſich deutlich in den ruſſiſchen Grenzſtädten, wie Tauroggen, 
Georgenburg, Suwalki, Wladislawowa u. a. Georgenburg war 
früher ein reich bevölkerter Ort, reiche Handelsherren betrieben 
einen ausgedehnten Handel Ri Getreide, Flachs, Holz, Wolle und 
ſonſtigen Erzeugniſſen. Da kamen die Ausfuhrverbote und Paß⸗ 
ſcherereien. Gerade die thätigſten Handelsleute und Gewerbetrei⸗ 
benden verließen die Stadt. Die Bevölkerung hat ſich ſchon um 
ein Drittel vermindert und nimmt immer mehr ab. Dazu ver⸗ 
mehrt ſich die Armuth. Gegenwärtig ſtehen 50 Häuſer unbewohnt, 
eine Anzahl iſt ſeit Jahren verfallen und auf den Trümmern wächſt 
Gras. Durch die ſtärkere Belegung mit Militär iſt zwar etwas 
mehr Leben in den Ort gekommen. Große Vortheile wird er jedoch 
dadurch nicht haben, da die Kaſernen zum Theil auf den umliegenden 
Gütern errichtet ſind. Aehnlich liegen die Verhältniſſe in den 
anderen Grenzſtädten. Ganz beſonders fühlbar macht ſich der Rück⸗ 
gang für Tauroggen, das mit ſeinem umliegenden Gebiet von 1691 
Dis 9793 unter preußiſcher Herrſchaft ſtand und ſich damals zu 
einer blühenden Handelsſtadt entwickelte. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
— Ueber die Dispoſitlonen bezüglich der Land⸗ 
sſeſſtion find der „Nat. Ztg.“ zufolge jetzt vorläufige Ent: 
ji eßungen gefaßt. Das“ Abgeordnetenhaus ſoll Donnerſtag den 
2. Junt vertagt werden und nach einwöchiger Pauſe während der 
Pfingſtfetertage Donnerſtag den 9. Juni zu möglichſt kurzer Thätig⸗ 
leit wieder zuſammentreten. Es erſcheint bis jetzt nicht möglich, 
den vorliegenden Arbeitsſtoff vor Pfingſten vollſtändig zu erledigen, 
namentlich da auch das Herrenhaus noch ſtark zu arbeiten haben 
wird. Andererſeits legt die Regierung den N Werth darauf, 
möglichſt wenig Reſte übrig zu laſſen. Vielleicht findet man es 
aber, wenn Pfingſten erſt noch näher gekommen iſt, doch möglich, 
vor dem Feſte fertig zu werden. 


Rußland und Polen. 


R e 6. Mai. [Originalbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Die Nachrichten von dem Auftreten der 
Cholera in Afghaniſtan veranlaßten die Miniſterien des 
Kriegs, der Finanzen und des Innern zur Bildung einer 
Kommiſſion aus ihren Beamten, welche zur Verhütung der 
Einſchleppung der Cholera nach dem Transkaſpi⸗Gebiet neue 
Maßnahmen in Ergänzung der dort bereits beſtehenden ſani⸗ 
tären Vorkehrungen ausarbeiten ſollte. Die Kommiſſion hat 
ihre Arbeit nun beendet und beſchloſſen: In Rückſicht auf die 
verſchlammten, unordentlichen Irrigationskanäle im Transkaſpi⸗ 
Gebiet dort neue Waſſerreſervoire zu errichten, weiter eine 
ärztliche Kontrolle für die die Grenze Ueberſchreitenden 
einzurichten, eine Kommiſſion aus Perſonen des Miitär- 
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Reſſorts und den lokalen Autoritäten zur Hilfe für die Er⸗ 
krankenden zu organiſiren, die Erlaubniß für die Zuſendung 
von Materialien und Vorräthen nach dem Gebiet zu 
erwirken, um im Bedürfnißfall Hoſpitäler mit 840 Betten 
zu eröffnen, um die Abkommandirung eines Arztes und 
Bakteriologen zu petitioniren, zwei Aerzte an die Punkte des 
größten Handels verkehrs zu delegiren, die Aufſicht über die in 
Duſchak und Aſchabad eintreffenden Perſonen zu verſtärken, 
rechtzeitig für die als der Cholera verdächtig erſcheinen⸗ 
den Ortſchaften Aerzte zu ernennen, die Kordons an der 
perſiſchen und afghaniſchen Grenze zu verſtärken und neue zu 
errichten, nach dem Empfang von Nachrichten über Cholera- 
erkrankungen in Choraſſan die Bewachung der Küſte des 
Kaſpiſchen Meeres zu verſtärken, die Aufſicht längs der 
Transkaſpi-Bahn zu vermehren und bei den Stationen Lokali⸗ 
täten für Cholerakranke zu errichten und die Wallfahrten 
nach Meſchhed zu verbieten. — Im Finanzminiſterium 
laufen unausgeſetzt, Tag für Tag, Geſuche um Aufhebung 
der Getreideſperre aus allen Theilen des Reichs ein. — 
Das Departement des Finanzminiſteriums für Eiſenbahnan⸗ 
elegenheiten erbeitet derzeit an einer vergleichenden Zuſammen⸗ 
ſielung der ruſſiſchen und der ausländiſchen Getreidefracht⸗ 
tarife. — Die Gouvernementsſtadt Mohilew ſoll mittelſt 
einer neuen Bahnlinie mit der Station Orſcha der Moskau⸗ 
Breſter Eiſenbahn verbunden werden und während dieſes 
Sommers will man die Arbeiten zur Terrainaufnahme für die 
neuprojektirte Eiſenbahnlinie nach der Feſtung Kars in An⸗ 
griff nehmen. — Die Reichsadelsagrarbank bietet 1165 in 39 
Gouvernements befindliche Landgüter wegen Nicht⸗ 
zahlung von Zinſen aufgenommener Darlehne und auch wegen 
nicht erfolgter Zurückerſtattung fälliger Darlehne öffentlich 
zum Verkaufe aus. Ein ſolcher erſchreckender Bankerott von 
Gütern erklärt ſich wieder aus der Mißwirthſchaft der ruſſi⸗ 
ſchen Landwirthe und aus deren Unbekümmertheit um eigene 
Intereſſen. Die Landwirthe haben die aus der Reichsadels⸗ 
agrarbank erhaltenen Darlehne größtentheils anſtatt zu dem 
beſtimmten Zwecke: zur Hebung der Landwirthſchaft zur ver⸗ 
wenden, anderweitig durchgebracht. Die „Petersb. Wiedom.“ 
meinen zu dieſem Fall: „Wenn nicht eine unerbittliche Kon⸗ 
trolle der bedingungsloſen Verwendung aller Anleihen bei der 
Agrarbank zum Zwecke der Verbeſſerung der Landwirthſchaft 
eingerichtet wird, müſſe man einer weiteren Verheerung des 
adeligen Grundbeſttzes entgegenſehen, ſo daß in einer nicht 
gar fernen Zukunft von demſelben blos eine Erin— 
nerung bleiben wird.“ So hoch, wie heuer iſt — wenn 
wir uns nicht irren — die Zahl der bankerotten Güter früher 
niemals geſtiegen; fie variirte früher immer nur in den 
Hunderten. 

* Aus Charkow und Tambow wird reichlicher Regen⸗ 
fall gemeldet, welcher die Saaten erfriſchte. Auch aus Alatyr 
(Gouvernement Sſimbirsk) wird über guten Saatenſtand be: 
richtet. 


Riga, 7. Mai. (Orig.⸗ Bericht der „Poſ. Ztg.“) 
Endlich iſt 5 langerſehnte Aufhebung des Haferaus— 
fuhrverbotes eingetroffen. Zunächſt find, wie gemeldet, nur 
ausdrücklich die in Riga, Libau und Reval lagernden Ha- 
fervorräthe freigegeben, und entwickelt ſich nun in dieſen drei 
Städten eine fieberhafte Thätigkeit, um zu retten, was über⸗ 
haupt noch von den verſchimmelten Maſſen zu bergen iſt. 
Man erwartet in Reval die baldige Rückkehr der engliſchen 
Dampfer, welche nach wochenlangem Warten ohne Ladung 
ausliefen. Obgleich bereits enorme Summen verloren gegan⸗ 
gen find, iſt man hier doch noch froh, wenigſtens den verſchonten 
Hafer jetzt endlich zu Kapital ſchlagen zu dürfen. — Auch 
Helſingfors iſt nunmehr der Zenſur der ausländiſchen Zei⸗ 
tungen verfallen. Bisher paſſirten dieſelben dort unbeanſtan⸗ 


Nn 


0 
ich 

N 
ſchei 


det die Grenze. Jetzt wird ihnen aber dieſes Recht entzogen, 


was den finnländiſchen Abonnenten auswärtiger Zeitungen 
eine eintägige Verſpätung der Nachrichten nach Eingang der 
Poſt einbringt. Die Redaktionen haben ſich mit einem Bitt⸗ 
geſuch um Wiedererlangung der früheren Rechte nach 
Petersburg gewandt und iſt man auf den Erfolg dieſer Pe⸗ 
tition äußerſt geſpannt. Hauptſächlich werden durch dieſen 
Zenſurdruck die deutſchen Zeitungen geſchädigt. — Der Paſtor 
Auguſt Hörſchelmann des ehſtniſchen Kirchſpieles Haggers, 
welcher, wie wir früher berichteten, im April durch Urtheils ſpruch 
zur Amtsentſetzung verurtheilt wurde, hielt letzten Sonntag in 
der dichtgedrängten Kirche ſeine Abſchiedspredigt. Zahlreiche 
Beweiſe der größten Verehrung wurden ihm von ſeiner trau⸗ 
ernden Gemeinde zu Theil. Am 8. Mai bereits muß Paſtor 
Hörſchelmann für immer die Oſtſeeprovinzen verlaſſen haben. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

»Wien, 7. Mat. Die „Preſſe“ meldet, die Valutageſetze 
ſollen am Donnerſtag den Parlamenten vorgele t werden. Wenn 
die Salinenſcheine mit hundert Millionen ſtabiliſirt werden, haben 
die öſterreichiſche und die ungarſſche Regierung 312 Millionen zur 
Einlöſung der Staatsnoten aufzubrin 755 wovon auf Oeſterreich 
etwa 218, auf Ungarn etwa 93 Millionen entfallen. Für die 
Goldbeſchaffung ſind drei Jahre prältminirt. Die „Preſſe“ konſta⸗ 
tirt, daß das Schwe Part cht der Balutaoperation jetzt in dem 
öſterreichiſchen Parlamente ruhe und daß, falls ſich 
bier die Berathung verzögere, die Gefahr nicht ganz a a 
et, daß die Operation in dieſem Sommer nicht mehr in Angriff 
genommen werden könne. Dem ungariſchen Finanzminiſter wurde, 
abgeſehen von der Rothſchildgruppe, noch von einem z mei» 
ten Bankenkonſortium eine Offerte überreicht. 


Frankreich. 

* So wenig verläßlich auch die e e e der „France“ 
1 1 verdient ihre Meldung Beachtung, daß franzöſi⸗ 
en Miniſterium Uneinigkeit herrſcht und neue per⸗ 
ſönliche Ränke auf der Tagesordnung ſtehen. Das Blatt berichtet, 
man arbeite eifrig an der Ausſtoßung Freyeinets und Ribots; über⸗ 
dies verfolge der Präſident der franzöſiſchen Republik Carnot 
elfrig die Geltendmachung ſeiner perſönlichen Politik im Intereſſe 
eines Zuſammengehens der gemäßigten Republikaner und der Kon⸗ 
ſervativen; jo habe Carnot das Verhalten des Kultusminiſters 

teard den franzöſiſchen Biſchöfen gegenüber ſcharf 

tadelt. Dieſe Neigungen Carnots haben bereits Ban E= 
Groll der Radikalen entfacht und das Kabinet 2 . 7 Vt e 
finden ſie neuerbings Bethätigung, a. wären auch die Tage des 
Miniſteriums Loubet gezählt. Daß der Papſt mit 
ſeinem Ianigften Sendſchreiben das Verhalten Ricards, wenn auch 
nicht mit einem offenen Hinweiſe, billigt, wird weder Carnot noch 
die Radikalen in ihrem Vorgehen hemmen. Die Rückſichtnahme 
auf die ſeit den Tagen von Kronſtadt eröffnete neue Richtung der 
auswärtigen Politik Frankreichs kommt bei den Entichliegungen 
der radikalen Partei nur in geringem Ausmaaße in Betracht, da 
ſie keine begeiſterten Anhänger der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Verbrüde⸗ 
rung ſind, welche die Kurie billigt und fördert. 


Türkei. 
„Zum Empfang des neuen bulgariſchen Agenten in 
Konſtantinopel beim ruſſiſchen Pete welcher bekanntlich e 
lich ſtattgefunden, äußert ſich ow. Wr.“ wie folgt: 
richten aus Konſtantinopel üpolge wird daſelbſt eine, wie mr 
vermeinen, zu große Bedeutung dem Empfange des an Stelle des 
ermordeten Wulkowitſch getretenen Herrn Dmitrow durch 
unſeren Botſchafter beigemeſſen. Offenbar hat Herr 
von Nelidow es einfach nicht für opportun erachtet, ſich der von 
Dmitrow mit aller Beharrlichkeit erſtrebten Begegnung mit dem⸗ 
ſelben zu entziehen, beſonders in Anbetracht der garſtigen Ge⸗ 
rüchte () welche bezüglich der Ermordung des Dr. Wulkowitſch ſich 
in letzter Zeit am Piräus verbreitet hatten. Was die zwiſchen den⸗ 
ſelben ſtattgehabte Unterhaltung betrifft, ſo enthalten, wie es 
eint, die von verſchiedenen ausländiſchen Blättern mitgeteilten 
Einzelheiten viel Phantaſtiſches. Eines was unſerem, 
wöhnlich gut unterrichteten Korreſpondenten i dec bekannt iſt, 
iſt, daß Herr von Nelidow ſich dabei bezüglich der gegenwärtigen 
Reglerung Bulgariens ſehr kategoriſch ausgedrückt hat, indem er 
erklärte, daß dieſelbe von Rußland nicht anerkannt werden 
werde, wenn Prinz Ferdinand auch 100 Jahre dableiben ſollte.“ 
Man fieht daraus, daß Bulgarien niemals auf Anerkennung einer 
geordneten Regierung ſeitens Rußlands rechnen darf. 


Kleines Feuilleton. 


* Große Räuber und kleine Diebe. Unter obiger Spitz⸗ 
marke bringt die „Köln. Ztg.“ folgenden intereſſanten Bericht: 
Sehr eigenthümliche Buftände, die man einen Bürgerkrieg im 
Heinen nennen könnte, herrſchen in dem Steppenſtaate Wyoming. 
Es iſt dort in den letzten 1 5 ſoweit gekommen, daß Bundes⸗ 
truppen einſchreiten e le ein in den Vereinigten Staaten ſehr 
ſeltener Fall. Der kleine Bürgerkrieg wüthet zwiſchen den cattle- 
men und den rustlers. Die erſten ſind 1 1 im großen 
Stil, die anderen ſind ihre Feinde, die Viehdiebe. Die Viehzüchter 
baben das Weideland geraubt, die Viehdiebe ſtehlen den großen 
Räubern ihre Kälber, Stiere und Pferde. Vielleicht intereſſirt es 
Sie, zu erfahren, wie die beiden genera entſtanden find und wie 
es eg ist, daß ſie ſich jetzt offen und blutig befehden. 

Noch vor etwa sehn Jahren galt die Viehzucht auf den Steppen 
des Weſtens in den Augen der Kopitaliſten des Oſtens als das 
ſicherſte Mittel, 925 Gel in kürzeſter Seit, au verdoppeln. Man 
brauchte nur große Herden anzuſchaffen. ließ man dann, auch 
im Winter, auf den Steppen frei lauſen ud Tal Im Winter 
kamen die Thiere zwar herab und nicht wenige gingen gugrunde 

Aber die große Mehrzahl überlebte die ſchlimme Zeit, erholte fich 
im Frühjahr raſch, wurde at und wanderte dann auf die großen 
Märkte, namentlich nach Chicago. Der Staat Wyoming, deſſen 
Steppen für den Ackerbau zu hoch liegen, ſich jedoch eines vor⸗ 
üg (hen Graswuchſes erfreuen, zog die Aufmerkſamkeit öſtlicher 
ya taliften ganz beſonders auf ſich. Sie hatten die Mittel, ſofort 

Phe 1 anzuſchaffen, ſie konnten dürre Flächen durch ko ft- 
Spielige nlagen künſtlich bewäſſern, und fie trauten ſich die Macht 
zu, alle kleinen Anſiedler zu verdrängen und die unabſehbaren 
Grasflächen des Staates, einſt die Domäne der flüchtigen Antilope 
und des ſchwerfalligen Büffels, zum Privatparadies ihrer Rinder⸗ 
herden und zur Brutſtätte für ungezählte Millionen von Dollars 
zu machen. Das gute Geſchäft an ſich hat für unſere Nabobs 
wenig Reiz, ſie ſtreben allemal gleich nach dem Monopol. Die 
kleinen Viehzüchter, die ihr Geſchäft mit 50 oder 100 Thieren be⸗ 

innen, waren ihnen im Wege. Die wurden nun einfach verdrängt. 

Hunderte von kleinen een und Farmern traf dieſes Loos. 
Auch vor Gericht fanden dieſe kleinen Leute kein Recht: die theuren 
Advokaten und langen Prozeſſe dieſes freien Landes kann nur der 
Reiche aushalten. 

Die reichen Herren in Newyork und Boſton, die da erwarteten, 
ihr in Viehzucht geſtecktes Kapital werde ihnen 30 bis 40 Prozent 
jährlich bringen, ſahen ſich aber bald bitter enttäuſcht. Da ſie 
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nicht an Ort und Stelle waren und die Sorge für ihre Herden 
den managers und cowboys überlaſſen mußten, kamen dieſe letzteren 
bald auf die 5 8 85 die einträglichſte Art . ſei der Handel 
mit den Kälbern und Rindern anderer Leute. Sie fingen zuerſt 
an, die noch nicht mit dem B Rusch Beſitzers 5 
Kälber (mavericks) zu verhandeln. wurden Diebe 
kühner und bald verhandelten ſie e genladungen gezeich⸗ 
neten Viehes an die Gesche Schlächtereien ie Omaha. Kanſas City 
und Chicago. Das Geſchäft ging vortrefflich, die Sympathie der 
Bevölkerung war mit den Dieben gegen die reichen Räuber Auch 
die 85 Beamten, die Sheriffs . ſtanden auf ihrer 
Seite; konnten ſie doch nur durch die Stimmen der Diebe und 
ihrer Freunde gewählt werden. Die Juries ſprachen angeklagte 
Diebe frei, theils aus Freundſchaft 5 dieſe Gentlemen, theils aus 
Haß gegen die Landräuber. Die öſtlichen Kapitaliſten ſahen mit 
Schrecken, daß ihre Herden ihnen keinen Nutzen brachten. Sie 
drohten mit der Entfernung derſelben aus dem Staate. Da er⸗ 
mannte ſich die Legislatur von Wyoming und ſetzte eine beſondere 
Kommiſſion ein zum Schutze der großen Viehzüchter. Dieſe war 
ſchon im erſten Jahre in der Lage, den Dieben über 100 000 Doll. 
abzujagen. Nun änderten die iebe ihre Taktik. Sie betrieben 
nicht mehr den Verkauf des lebenden, an den eingebrannten 
Zeichen zu leicht erkennbaren Viehs, ſondern ſchlachteten es und 
verkauften es an Kontraktoren, ſelbſt an Armeelieferanten Onkel 
Sams. Sie ſchoſſen die Rinder auf den Weiden nieder oder 
ran ſie ned, um fie zu ſchlachten. 

Die Viehzüchter ken 9 7 auf das Mittel der Selbſt⸗ 
hilfe. Sie 17 firten ſich nach Art der „Vigilantes“ oder „Re⸗ 
gulatoren“, die einſt das Territorium Montana von Viehdieben 
geläubert hatten. ut beritten und bewaffnet zog ihrer eine 

Schaar aus, um die rustlers auszurotten. Aber es kam anders. 
Ela 300 der gefährlichen Landſtreicher ſchloſſen eine Partie von 
40 Regulatoren auf einer Ranch ein und belagerten ſie zwei Tage 
lang. Es fiel eine Unzahl von Schüſſen, doch gab es nur zwei 
Verwundete. Nach den neueſten Depeſchen hat, nachdem die Staats⸗ 
miliz nichts ausgerichtet, die Kavallerie Onkel Sams die Belagerten 
ohne e eßen befreit. 
gethan. Die Ppnlateten haben ae eintgen Tagen zwei rustlers 
erſchoſſen, und dafür wird die Rache nicht ausbleiben, umfoniebr, 
als die großen Viehzüchter nach wie vor das ungerechte Gut be⸗ 
halten, das Weiden monopol. Selbſtverſtändlich benutzt allerlei] S 
lichtſcheues Geſindel die Gelegenheit zu Streichen auf eigene 
Fauſt; ſo hört man von angehaltenen Poſtkutſchen und verein⸗ 
zelten Mordthaten. Kenner weſtlicher Zuſtände halten dieſen 


Damit iſt aber die Sache nicht ab-|Er h 
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Daß der republikaniſche Nane dieſe halbwilde Steppen⸗ 
region im Hinblick auf die Präſidentenwahl zum jelbftherrlichen 
Bundesſtaate gemacht hat, das iſt der ag np Humor dabei. Der 
Pferdefuß des Geldmonopols oder der Demag agſte — über einen 
der beiden oder über alle beide ſtolpert man hier auf Tritt und 


Schritt. 


Der Waldb und unſerer Erde. Im Klub der Land⸗ 
und Forſtwirthe in Wien hat dieſer Tage der Vorſtand des forſt⸗ 
techniſchen Departements im Ackerbau⸗Miniſterium einen ll, 
über „Forſte und Forſtwirthſchaft an der Wende des 19. Jahr⸗ 
hunderts“ gehalten, welcher reich an intereſſanten atiftifchen aten 
war. Die Geſammt Landfläche der Erde beträgt demnach rund 
135 470 000 Quadratkilometer. Hiervon weiſt Europa (mit 9 900 000 
Quadratkilometern Landfläche) eine Bewaldungsfläche von 30 Proz., 
Aſien (mit 44800 000 Quadratkilometern Landfläche) eine u 
von 20 Proz., desgleichen Afrika und Australien (mit 30 900 000 
und 8870000 Quadratkilometern Landfläche eine ſolche von 20 
Proz. und Amerika (mit 41000 000 Quadratkilometern Sandfläche) 
eine Bewaldungsfläche von 21 Proz. auf. In Europa ſtehen be⸗ 
züglich der Bewaldungsfläche obenan Bosnien und die Herzegowina 
mit 2665390 Hektaren oder 51 Proz.; daran reihen ji erbien 
mit 48 Proz., Finland mit 38, das übrige 1 de Rußland 
mit 36 Proz, Schweden mit 34,1, Oeſterreich mit Norwegen 
mit 31.5, Ungarn mit 288, Deut Me mit 8, Fe an mit 
22,2 und Italien mit 22 Proz.; die üb 1755 Länder figuriren mit 
einer Bewaldung unter 20 Proz, als letztes Dänemark mit 3,4 
Proz. Die nordamerikaniſchen deten nehmen alljährlich an 
Waldfläche 11095000 Hektaren in Anſpruch, wovon 4 160 000 
Hektaren Waldbränden zum Opfer fallen. Letztere Angabe iſt eine 
Ziffer des Zenſus vom Jahre 1880. Mafor Powell, ein Mann 
don wiſſenſchaftlichem Rufe, beweiſt, daß ſich im Bereiche der 
trockenen Region der Staaten die Waldſchutzfrage einzig und allein 
zu der Frage zuſpitzt: Wie kann man die Waldbrände verhüten? 
at in Colorado zwei Waldbrände beobachtet, welche mehr 
Wald zerſtört haben, als die Bewohner dieſes Staates ſeit Beſtand 
ihrer Anſiedlung zu verbrauchen im Stande waren. Der Vor⸗ 
Scha ende gelangte zu dem Schlußſatze, daß die Verſtaatlichung des 

utzwaldes eine in der Richtung des zwanzigſten Jahrhunderts 
ſchon jetzt klar erkennbare Perſpektive iſt. 
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Bulgarien. 


Aus Sofia wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet: Der bulgari⸗ 
Ihe Min iſterrath bat den eſchluß gefaßt, den Schiffen der 
Sagarinſchen Geſellſchaft fürderhin 
dulgariſchen Donauhäfen zu verbieten. Wie erinnerlich, wird von 
dulgariſcher Seite gegen die Gagarinſche Geſellſchaft der Vorwurf 
erboben, daß ſie bei den verſchiedenen Anſchlägen gegen die ſetzigen 
bulgariihen Machthaber die Hand im Spiele gehabt habe. 


Amerika. 


* Die Vereinigung der fünf Zentralamerika⸗ 
niſchen Ne publiken zu einer Konföderation, welche ſchon 
früher angeregt wurde, wird jetzt wieder geplant, und zwar diesmal 
von Salvador. Der Kongreß dieſer Republik nahm kürzlich 
ohne Abstimmung den Beſchluß an, die Regierungen von Guatemala, 

nduras, Nicaragua und Coſta Rica einzuladen, Abgeordnete zu 
Sum in San Salvador Ende September d. J. zuſammen⸗ 
zutretenden Kongreß abzuſchicken, welche mit Vollmachten 
um Entwurf der Bedingungen ausgerüſtet ſein ſollen, unter denen 
die Union zu errichten wäre, und gleichzeitig die Wahl einer Haupt⸗ 
ſtadt für dieſelbe zu treffen. 


Polniſches. 

2 Poſen, den 9. Mai. 

d. Ein Porträt des Erzbiſchofs v. Stablewski iſt von 
dem Maler Czechowicz aus Lemberg gemalt worden und gegen⸗ 
wärtig in dem Redaktionslokale des „Kurver Pozu.“ ausgeſtellt. 

d. Die Anzahl der Simultan⸗Volksſchulen in der Provinz 
Poſen beträgt 87, welche im vorigen Jahre von 20 012 katholiſchen 
und 12767 evangeliſchen Kindern beſucht wurden. Der „Dziennitk 
— n.“ findet es ungerecht, daß von den 416 Lehrern an dieſen 

len nur 207 katholiſcher Konfeſſion find, während nach dem 
Verhältniß der Schülerzahl 259 katholiſche Lehrer an dieſen An⸗ 
ſtalten angeſtellt ſein müßten; auch ſeien die Dirigenten dieſer 
Schulen mit geringer Ausnahme evangeliicher Konfeſſton, fo ſeien 
von den 9 Rektoren an den Volksſchulen Poſens 7 evangelisch und 
nur 2 latholiſch. Daß die Anzahl der katholiſchen Lehrer der An⸗ 
zahl der katholiſchen Kinder nicht entſpricht, mag daher kommen, 
weil es überhaupt an katholiſchen Lehrern in unſerer Provinz fehlt; 
daß aber zu Dirigenten der Simultanſchulen vorwiegend Evange⸗ 
liſche ernannt werden, hat ſeine Urſache wohl darin, daß unter den 
katboliſchen Lehrern viele Gegner der Simultanſchulen exiſtiren, 
und 


es doch unbedingt erforderlich iſt, daß eine Simultanſchule 
von einem Gegner, ſondern von einem Anhänger der Simul⸗ 

tanität geleitet wird; weil unter den evangeliſchen Lehrern weit 
mehr Anhänger der Simultanität zu finden ſind, als unter den 
katboliſchen Lehrern, darum find die Dirigenten der Simultan⸗ 
ſchulen vorwiegend evangeliſcher Konfeſſion. . 

d. Eine Prüfung im polniſchen Leſen und Schreiben 
fand in Dolzig (Kr. Schrimm) in voriger Woche ſtatt; es wurden 
diejenigen Schulkinder, welche in der dortigen Schule ſeit Michaeli 
vorigen Jahres polniſchen Privat⸗Sprachunterrſcht erhalten hatten, 
eramintrt; die Leiſtungen wacen zufriedenſtellend. Da aber viele 

ltern den Beitrag, welchen fie für den Unterricht beizufteuern 
en, ſcheuen, ſo ſchicken ſie ihre Kinder, wie der „Kuryer Bozn.“ 
mittheilt, nicht mehr zu dieſem Unterricht. 


Lokales. 


Poſen, den 9. Mai. 


„(Eine Mondfinſterniß findet am Mittwoch, den 11. Mai 
ſtatt, die auch für unſere Gegend ſichtbax ſein wird. Dieſelbe iſt 
eine paxtielle, indem nux ein Theil der Mondſcheibe verdeckt wird. 
Ihren Anfang nimmt die Mondfinſterniß kurz nach 9 Uhr Abends 
mit dem Eintritt des Mondes in den Halbſchatten der Erde. Mit 
bloßem Auge ſichtbar wird die Verfinſterung jedoch erſt um etwa 
10 Uhr 15 Minuten, wenn der Mond in den Kernſchatten der 
Erde eingetreten iſt. Um die Mitte der Verfinſterung nach 12 Uhr 
Nachts ſind ungefähr 4, der Mondſcheibe von dem Erdſchatten 
bedeckt. Die ſichtbare Verfinſterung erreicht um etwa 1 Uhr 45 Min. 
ihr Ende, worauf der Mond alsdann noch einige Zeit im Halb⸗ 
ſchatten der Erde bleibt. 

—n. Ziemlich ſtarker Nachtfroſt iſt vom Sonnabend zum 
Sonntag in unſerer Gegend aufgetreten und hat an Garten⸗ 
pflanzungen und Saatfeldern, die der Kälte beſonders ausgeſetzt 
liegen, wahrſcheinlich Schaden angerichtet. Vielleicht laſſen es die 
drei gefürchteten „Eisheiligen“ Mamertus (11. Mah, Pankratius 
(12. Mai) und Servatius (13. Mai), die nach dem Voltsglauben 
Kälte bringen ſollen, bei jenem froſtigen Vorläufer bewenden und 
verſchonen unſere Gegend mit weiteren verderblichen Nachtfröſten. 

* Sein ſiebzigſtes Lebensjahr vollendet heute Herr Ge⸗ 
beimer Regterungsrath Koch hierſelbſt. Derſelbe gehört ſeit 30 Jahren 
der Poſener Regierung an, iſt ihr älteſtes Mitglied und dürfte mit 
der Zeit einer der älteſten Bürger der Stadt geworden ſein, die 
ſeinem Wirten Vieles zu danken hat. An ſeine Thätigkeit erinnern 
in Poſen die ſchöne Pauli⸗Kirche, das Landgericht, das Oberlandes⸗ 
gericht, die Provinzialſteuerdirektion, die Umgeſtaltung des Re⸗ 
gierungsgebäudes und zahlreiche kleinere Bauten. Das Hauptwerk 
ſeines Lebens aber iſt der Bau der großen Provinzial⸗Irrenanſtalt 
in Owinsk, welcher 1869 begonnen und von ihm während des 
Krieges 180/71 nur mit Unterſtützung eines Architekten weiter⸗ 

eführt worden iſt. Als Anerkennung für ſeine Thätigkeit wurde 

rrn Geheimrath K ſchon 1868 der Rothe Adlerorden IV. Klaſſe 

und anläßlich der letzten Anweſenheit des Kaiſers in Poſen der 
Rothe Adlerorden III. — 5 mit der Schleife verliehen. 

* Herr Sanitätsrath Dr. Wicherkiewiez, welcher, wie 
bekannt, zum Ophthalmologen⸗Kongreß nach Paris gereiſt war, iſt 
geſtern nach hier zurückgekehrt und hat ſeine ärztliche Praxis wieder 
auge 


br. Die iche Impfung der Kinder des fünften Polizei⸗ 
reviers, welcher die Walliſchei umfaßt, hat am Sonnabend Nach⸗ 
mittag ſtattgefunden. Zur Impfung waren 353 Kinder erſchienen. 
* SHiſtoriſche Geſellſchaft. In der Monatsſitzung der 
9 Geſellſchaft, welche heute, Dienſtag Abends 8 Ubr, im 
ale des Reſtaurants Dümke ftattfindet, ſollen eine Reihe 
kleinerer wiſſenſchaftlicher Mittheilungen gemacht und durch Vor⸗ 


das Anlaufen der Pof 


Lazaxus bei ihren Eltern wohnt, iſt am 
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legung von alterthümlichen Originalen, Zeichnungen u. ſ. w. erläutert 
werden. Wie wir hören, wird unter andern ein neu erſchienenes 
Werk über die Alterthümer der Stadt Riga, welche eine 
charakteriſtiſche Aehnlichkeit im Stilcharakter mit denen der Stadt 
oſen beſitzen, beſprochen werden. Von beſonderem Intereſſe 
dürfte auch eine Anzahl dem Muſeum der Geſellſchaft neu inan 
angener 5 von ganz ausnahmsweise guter Erhaltung 
ein, deren Vorweiſung und Beſprechung für die Sitzung in Ausſicht 
genommen iſt. > 5 
br. Der Verbandstag der Bäckermeiſter der Provinz 
Poſen wird am 22. und 23. Juni dieſes Jahres in Liſſa abge⸗ 
halten werden. 
br. Die Bäckergeſellen⸗Innung hatte geſtern Nachmittag 
einen Sommerausflug nach Urbanowo unternommen. 


Der gemeinſame Abmarſch fand um 1 Uhr Mittags vom Herbergs⸗ 
lokal, Tauben⸗ und Schulſtraßen⸗Ecke, aus ſtatt. In Urbanowo 
angekommen fand zunächſt Konzert im Freien ſtatt, dann wurden 


allerhand Beluſtigungs⸗ und Unterhaltungsſpiele veranſtaltet, u. a. 
r Kegelſchieben und Wettrennen für Herren, Reifen⸗ 
ſpiel und . für Damen. Nachher fand die Vertheilung 
der Prärien für Damen und Herren ſtatt, woran ſich eine 
Polonaiſe durch den Gaxten und im Freien Tanzvergnügen an⸗ 
ſchloß, Abends um 9¼ Uhr erfolgte der Rückmarſch von Urbanowo 
in geſchloſſenem Zuge mit Muſik durch die St. Adalbertſtraße, über 
den Wronkerplatz und die Wronkerſtraße nach dem Herbergslokal 
in der Taubenftiaße. N 

br. Der Verein jüdiſcher Lehrer der Oſtprovinzen wird 
am Mittwoch den 11. 0. M. im Keiler ſchen Hotel bierſelbſt 
eine zweite ordentliche Generalverſammlung abhalten. In 
erſelben ſoll über die bisherige Thätigkeit des Vereins berichtet wer⸗ 
den, ferner ſoll ein Vortrag über „die Verwendung der Pſa men 
im Rellgionsunterricht“, ſowie über „die Noth wendigkeit 
eines deutſch⸗isrgelitiſchen Lehrerbundes“ gehalten und 
ſchließlich noch über den Anſchluß der Vereinsmitglieder an die in 
Breslau beſtehende Unterſtützungskaſſe jüdiſcher Lehrer 
der Provinzen Poſen und Schleſien verhandelt werden. 


br. Eine große Uebung der ſtädtiſchen Feuerwehr fand 
heute Nachmittag 4 Uhr auf dem Hofe des Feuerwehr⸗Hauptdepots 
in der Marftallftraße unter Leitung des Herrn Stadtbauraths Grüder 
und des Herrn Brandmeiſters Matzkow ſtatt. Diefer Uebung 
wohnten die Herren Oberpräſident v. Willamowitz⸗ 
Möllendorf, Regierungspräſident Himly, Polizeidirektor 
v. Nathuſius, Erſter Bürgermeiſter Witting u. a. bei. 
Zuerſt fanden an dem Steigerhauſe Uebungen mit dem Sprung⸗ 
tuche ſtatt, in welches aus dem vierten Stockwerk ein anderthalb 
Zentner ſchwerer Sandſack geworfen wurde, während das Tuch 
einmal von 12, das zweite Mal von 24 Feuerwehrleuten gehalten 
wurde. Jedesmal 75 der Sack mit voller Wucht auf das 
Steinpflaſter auf. Dann folgte das Retten mehrerer Leute 
mittelſt des Rettungsſackes aus dem vierten Stockwerk, 
das Auf und Abſteigen mittelſt der Steigeleitern, das 
Retten mittelſt des Rutſchtuches und das Benutzen der Rettungs⸗ 
leine. Sämmtliche age: gingen mit größter Ruhe, Exaktheit 
und Sicherheit vor ſich und fanden faſt durchweg die Anerkennung 
der zuſchauenden Herren. Auch das Steigen mittelſt einer Leiter 
von Stockwerk zu Stockwerk ging gut und ſicher von Statten. 
Dann wurde die geſammte Feuerwehr durch die Allarmglocke allar⸗ 
mirt und binen wenigen Sekunden war das ganze Perſonal mit 
beiden angeſpannten Dampfſpritzen und dem Geräthewagen zur 
Abfahrt bereit. Die Feuerwehr fuhr in ſcharfer Gangart mehrere 
Male um den Sapiehaplatz herum und dann in der Wilhelmſtratze 
vor dem Poſtgebäude auf, wo beſonders die neu angeſchaffte Dampf⸗ 
ſpritze Nr. 2 einer eingehenden Probe unterworfen wurde, die dieſe 
auch zur vollen Zufriedenheit beſtand. 

br. Die diesjährige Droſchkenreviſion hat heute Vormittag 
11 Uhr auf dem Platze vor dem Gebäude der Königl. Polizoi⸗ 
Direktion ihren Anfang 1 Dieſelbe wird durch Herrn 
Polizeiinſpektor Ventzki unter Aſſiſtenz mehrerer Schutzleute 
vorgenommen und erſtreckt ſich auf Pferde, Wagen, Anzug der 
Kutſcher, ſowie alle vorgeſchriebenen Utenſilien und Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtände. Von den 113 Droſchkenfuhrwerken, welche wir hier 
in Poſen haben, ſind heute 16 genau nachgeſehen und für vor⸗ 
ſchriftsmäßig befunden worden. Die Fortſetzung der Reviſion 
geſchieht morgen, am Donnerſtag und am Freitag, jedesmal von 
11 Uhr Vormittags ab. 7 

br. Wohlbeleibter Reſervemann. Bei dem Poſenſchen 
Nn ara e Nr. 20 hierſelbſt ſind augenblicklich eine 

nzahl Reſerviſten zu einer vierzehntägigen Uebung eingezogen, 
Unter denſelben befindet ſich auch ein hieſiger Bäckermeiſter, welcher 
ſo wohlbeleibt ſt, daß für ihn weder ein paſſender Rock noch ein 
Säbelkoppel vorhanden war. Das Koppel ſowohl wie die blaue 
Blouſe mit rothen Achſelklappen ohne Nummern und ohne Bezeich⸗ 
nung, wie ſie die Reſerviſten während der Uebung zu tragen 
pflegen, mußten erſt beſonders für den ſtarkleibigen ee 
beichafft werden; in den erſten 
pet exerzieren. Vielleicht bekommt ihm die kleine Uebung 
recht gut! 7 . 

— n. Von den Maikäfern wird das junge Laub der Bäume 
diesmal verſchont bleiben, da das Jahr 1892 kein „Flugjahr“ iſt. 
Ein ſolches kehrt für unſere Gegend erſt 1894 wieder. Im vorigen 

ahre wurde, wie erinnerlich ſein wird, unſere Provinz von der 


Maikäferplage ſehr ſtark heimgeſucht. Außerhalb der — 9 bem 


treten dieſe Feinde des Laubes nur vereinzelt auf, weshalb man 
auch gegenwärtig einzelne Exemplare antrifft. 
br. Kleine ttheilungen. Wegen Zechprellerei 
wurde am Sonnabend Nachmittag ein hier ohne feſte Wohnung 
ſich aufhaltender Fleiſchergeſelle aus Pudewitz verhaftet. Er kam 
mit einem Maurergeſellen in eine Speiſewirthſchaft in der Schuh⸗ 
macherſtraße, woſelbſt beide Eſſen im Betrage von 80 Pfennigen 
verlangten. Als dies verzehrt war, ging der Maurer fort und 
der Fleiſcher blieb allein zurück; nachher ſtellte ſich heraus, daß 
letzterer kein Geld bei ſich hatte, er gab an, von dem Maurer ein⸗ 
geladen zu ſein. — Gleichfalls wegen Zechprellerei wurde 
geſtern Mittag ein Mechaniker aus Glowno verhaftet, welcher in 
einer Deitillation auf der Walliſchei für 40 Pfennige Bier und 
Speiſen verzehrt hatte und als er ey follte, gleichfalls kein 
Geld bei ſich hatte. — Ins ſtädtiſche Krankenhaus ge 
chafft wurde geſtern ein Arbeiter, der ſich auf der Walliſchei 
in etwas angetrunkenem Zuſtande an einen Wagen anhängte und 
als dieſer losfuhr, auf das Straßenpflaſter fiel und mehrere Ver⸗ 
letzungen am Hinterkopfe davontrug. Nachdem der Arbeiter im 
Krankenhauſe verbunden war und fein Sonntagsräuſchchen ausge⸗ 
ſchlafen hatte wurde er wieder entlaſſen. 
br. Diebſtähle. Einem Drehorgelſpieler, welcher ſeine Er⸗ 
ſparniſſe in Höhe von 480 Mark baaren Geldes ſeiner in der 
Büttelſtraße Nr. 20 wohnenden Braut zur Aufbewahrung über⸗ 
geben. DONE. 0 dieſe Summe 2 1 Wisch 7 — pa 
a nem verſchloſſenen Käſtchen im Wäſcheſpin rer 
Wohnung aufbewahrt. — Ulnem Dienſtmädchen, welche in : 
Sonnabend auf der Frie⸗ 
drichſtraße ein Portemonnaie mit 20 Mark Inhalt aus der 
Manteltaſche geſtohlen worden. an ihrer Nähe hatte ſich ein 
Burſche in defektem Anzuge in auffälliger Weſſe umhergetrieben. — 
Einem Haushälter, welcher am Sonnabend Nachmittag vor dem 
Grundſtück ſeines Dienſtherrn auf dem Gerberdamm die Straße 
fegte, wurde bei dieſer Gelegenheit eine Gießkanne im Werthe 
von 3 Mark entwendet. — Ein Arbeitsburſche im Alter von etwa 


agen mußte er ſomit ganz ohne 3 


15 Jahren ſtahl geſtern Mittag einem Arbeiter in der Pfarrkirche 
ein Portemonnaie mit 1 Mark 20 Pf. Inhalt aus der Taſche, 
wurde aber auf friſcher That ergriffen und ſofort verhaftet. — 
Ein Haus diener, welcher bei einem größeren Ausſtattun 
geſchäft auf dem Alten Markt bereits mehrere Jahre beſchäftigt 
war, wurde geſtern Abend verhaftet weil ſich herausgeſtellt hatte, 
5 ex verſchiedene Stoffe, Schürzenzeug und Leinwand geſtohlen 
atte 


br. Von der Schifffahrt. Der Dampfer Heinrich iſt am 
Sonnabend mit vier Schleppkähnen und der Dampfer Johann mit 
einem Schleppſchiff aus Stettin hier eingetroffen. 

»Schnellzug⸗Eilgut. Sämmtliche Schnellzüge der preußtſchen 
Staatsbahnen können von jetzt ab zur Beförderung von Schnellzugs⸗ 
Eilgut benutzt werden. — Beförderung von Schnellzugs⸗Eilgut 
können auch ſämmtliche Perſonenzüge, gleichviel ob dieſelben zur 
ae en beſtimmt oder von derſelben ausgeſchloſſen find, 
benutzt werden, sofern bei dieſer Benutzung eine frühere Ankunft 
der Schnellzugs⸗Eilgutkollis am Beſtimmungsorte derſelben ſtatt⸗ 
findet, als bei Benutzung des nächſten Schnellzuges, oder ſofort 
beim 1 eines Schnellzuges durch die Benutzung eines Perſonen⸗ 
zuges der Anſchluß an bezw. der Uebergang auf einen Schnellzug 
der Anſchlußſtrecke erreicht wird. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 9. Mai. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Zeitung.“] Abgeordnetenhaus. (Fortſetzung.) Im 
Schlußtheil ſeiner Rede charakteriſirte Richter mit ſcharfer 
Ironie das Vorgehen Kunzes und konſtatirte unter allgemeiner 
Heiterkeit, daß dieſer ſich als Miniſterſtürzer und als Miniſter⸗ 
präſident von Preußen betrachte. Er erwähnte die Gerüchte 
über die Hergabe der erforderlichen Summen in Erwartung 
von Gegenleiſtungen, charakteriſirte die Frivolität eines ſolchen 
Byzantinismus und verlangte Klarheit hierüber ſowie auch über 
das Lotterieprojekt, das zweifellos beſtanden habe. Beſonders 
ſcharf wandte ſich Richter gegen die verſuchte Deckung Kunzes 
mit dem Auftrag des Kaiſers, indem er hervorhob, daß der Träger der 
Krone verfaſſungsmäßig ſich nur der Vermittelung der verantwort⸗ 
lichen Miniſter zu bedienen habe. Perſönlich ſprach er ſein 
volles Vertrauen zu dem Pflichtbewußtſein des Miniſters aus. 
Miniſter Bötticher erklärte, keine Erklärungen abgeben zu 
können, die außerhalb der Verantwortlichkeit der Miniſter 
liegen. Der Miniſter erklärte aber zugleich die Befürchtungen 
über das Ententeichprojekt für unbegründet und verlas eine 
neuerliche Kabinetsordre, welche die Anlage des Kaiſer Wilhelm⸗ 
denkmals auffdie Oſtſeite der Spree beſchränkt. Miniſter Herfurth 
gab über das Lotterieprojekt dahin Auskunft, daß an ihn 
niemals Anträge auf Genehmigung der Schloßlotterie gelangt 
ſeien und ihm auch nichts von einer ſolchen Abſicht bekannt 
geworden ſei. Bei der Regierung beſtehe auch nicht die ge⸗ 
ringſte Abſicht auf Genehmigung einer ſolchen Lotterie. Die 
Abgeordneten Graf Limburg, Vopelius, Lie ber und 
Hobrecht erklärten Namens ihrer Parteien ihre Befriedigung 
über die letztere Erklärung und verurtheilten einſtimmig den Ge⸗ 
danken an eine ſolche Lotterie, der nur Cremer das Wort redete. 
Abg. Richter zog nach dem Schlußwort, worin er bedauerte, 
daß die Kabinetsordre nicht ſchon früher veröffentlicht worden 
ſei, und daran feſthielt, daß das Vorgehen Kunzes auch das 
Miniſterium angehe, ſeinen Antrag zurück, da ſein Zweck durch 
dieſe Beantwortung erfüllt ſei. 

Weiterhin wurde der Antrag Richter auf Vorlegung der 
Ergebniſſe der neuen Einkommenſteuer berathen. Abg. Richter 
wünſchte möglichſt baldige Vorlegung im Intereſſe einer klaren 
Beurtheilung, er wies namentlich auf die Einwirkung auf die 
Kommunalbeſteuerung hin, wobei er den Fortzug reicher Leute 
aus den kleinen Kommunen und die dadurch entſtehende Mehr⸗ 
belaſtung der mittleren Klaſſen hervorhob. Der Finanz⸗ 
miniſter kündigte die gewünſchte Veröffentlichung noch vor 
der nächſten Seſſion an. Nach längerer Debatte wurde der 
Antrag Richter angenommen, ebenſo der Reſt der Sekundär⸗ 
bahnvorlage. 

Berlin, 9. Mai. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
tg.“] Der „Reichsanz.“ bringt in Betreff der Ahlwardt⸗ 
ſchen Broſchüre eine Veröffentlichung, nach welcher das Ma⸗ 
terial zu den Löweſchen Gewehren aus den königlichen Fabri⸗ 
ken geliefert ſei. Deshalb ſei volle Sicherheit für ihre Lei⸗ 
ſtungstüchtigkeit vorhanden, auch haben ſich bis jetzt nach 
1½ jährigen truppenmäßigen Gebrauch beſondere Mängel nicht 
erkbar gemacht. Die Kontrollkommiſſion hat bei den Be⸗ 
ſchlüſſen keinerlei Anſtände gefunden. Die Fabrik habe nicht 
30, ſondern 2 bis 4 Mark an jedem Gewehre verdient. Gegen 
die der Militärgerichtsbarkeit unterſtellten Angeſchuldigten iſt 
eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. Dem Staatsanwalt 
iſt eine entſprechende Mittheilung zugegangen mit dem Anheim⸗ 
geben, ſeinerſeits die erforderlichen Schritte zu thun. 

Nach dem „Berl. Tagebl.“ hat Löwe einen Straf antrag 
gegen Ahlwardt eingereicht. { 

Die Aerztekammer der Stadt Berlin und der Provinz 
Brandenburg hat ſich für Erweiterung der disziplinaren Be⸗ 
fugniſſe der Aerztekammern im Prinzip ausgeſprochen. 

In der heutigen Verhandlung des Prozeſſes Polke lehnte 
der Gerichtshof den Antrag des Staatsanwalts, der nach dem 
bisherigen verlauf der Verhandlung es für zweifelhaft hielt, 
ob der Angeklagte durch falſche Vorſpiegelung Perſonen ge⸗ 
ſchädigt habe, ab. Der Staatsanwalt erbat die Ueberſendung 
der Akten behufs weiterer Ermittelungen. 

Gneſen, 9. Mai. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“] Der Schachtmeiſter Petro Lewandowski aus Tokarſzewo, 
welcher den Einbruch in die Tremeſſener Gerichtskaſſe verübte, 


t. iſt heute von der hieſigen Strafkammer zu 15 Jahren Zucht⸗ 


haus verurtheilt worden. ER . 
Peſt, 9. Mai. Handelsminiſter Baroß iſt heute Vor⸗ 
mittag geſtorben. 
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TFamillen-Machricdten. 
glückliche Geburt 


Die 
Knaben zeigen ergebenſt an 6953 
Isidor Lewek und Frau 
Johanna, geb. Manasse. 

Poſen, den A Mai 1892. 


eines 


Durch die glückliche Geburt 
eines kräftigen Knaben Rue 
den hocherfreut 


D. David und diu 


Helene, geb. re 
_Inowrazlam, d. 8. Mat 1892. 


Sonntag Vormittags 10% 
Uhr ſtarb nach kurzen aber 
ſchweren Leiden mein innig 

eliebter Mann, unſer guter 
Vater, Schwieger ⸗ ater, 


5 Schwager zus 
Onkel 


Carl Pratsch 


im 57. Lebensjahre, was 
hiermit tiefbetrübt anzeigen 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet 
Mittwoch, Nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe in Jerſitz, 
Kirchſtr. 41, aus ſtatt. 


Am 9. Mai cr., früh 6% Uhr, 
verſchied nach längerem ſchweren 
Leiden mein innigſt geliebter 
Mann, unſer guter Vater, Bru⸗ 
der, Schwiegerſohn u. Same 
der Bäckermeiſter 


Adolph Heintze, 


im nicht vollendeten 50. Lebens⸗ 
jahre Dieſes zeigen ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, um ſtille 
Theilnahme bittend, an 


Die tiefbetrübten 


Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerſtag, den 12. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, von der Leichen⸗ 
Er der Diakoniſſen⸗Anſtalt aus 
tatt. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Lulu Klap⸗ 
penbach in Uelzen mit Herrn 
Gerichts⸗ Aſſeſſor Arthur Rüppel 
in Danenberg. Fräul. Flora 
Steinhaus in Cabel mit Herrn 
Dr. med. Heinrich Lucanus in 
Hagen. Fräul. Helene Albrecht 
mit Herrn Lieut. d. Reſ. Georg 

Neumann in Loſchwitz. 
Verehelicht: Herr Hauptm. 
Erich Freiherr von Hanſen in 
Königſtein mit Fräul. Alexandra 
von Collrepp in Dresden. Herr 
Gutsbeſitzer, Lieut. der Reſerve, 
Walther Bartſch in Glatz mit 
Fräul. Elſe Broſig in Tſchechen. 
ne Amtsrichter Hahn mit Frl. 
agdalene Menzel in Gleiwitz. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Ofterdinger in Rellingen. 
Herrn H. 5 in Berlin. 
— Eine Tochter: Hrn. Prof. 
C. Appel in Breslau. 
Geſtorben: Herr Dr. med. 
Max Laurer in Sollen Herr 
Rentner Ricola Wolff in m Bu 
Herr Gutsbeſitzer Stephan ufe 
in Krewinkel. Herr Rentner 
Wilhelm Scherpenbach in Düſſel⸗ 
dorf. Herr Kuſtos des kunſthiſt. 
Muſeums Dr. Ernſt Ritter von 
Bergmann in Wien. 
med. Herm. Ritter von Schuſter 
in Wien. err Gutsbeſ. Dr. 
1 Oskar Edler von Pongraz 
n Wien. Herr Max M ehlert 
in Wien. Herr Kanzleirath a. D. 
Ludwig Zappe in Berlin. Herr 
Rittergutsbeſitzer Herm. Schrobs⸗ 
dorff in Mahlsdorff. Frau He⸗ 
lene von Reichel, geb. Freiin 
Sternfeldt in Maldeuten. Frau 
Wilhelmine von der Dunck, geb. 
Moll, in Mülheim. 


3 Geſellſchaft 
für die Provinz Poſen. 
Dienſtag, den 10. Mai 189, 
Abends 8 Uhr, im Saale des 
errn Dümke, Wilhelmsplatz 18, 


Monatsſitzung. T. ⸗ 
wiſſenſchaftliche Mittheilungen u. 
Vorlegung von Alterthümern. 


Vorzügliches echtes 
Kulmbacher Bier, 


o Liter 20 Pf., e Liter 15 Bi. 
empfiehlt 


friſch vom Faß 


ra ‚dein Hauſe pro Liter 
45 Pf., , Liter 23 Pf.) 


Bad Landeck. 
Dr. Bornstein. 


Herr Dr. 


-O. Kleinere]! 


Statt jeder beſonderen Meldung 


Sonnabend Abend 9˙½ Uhr verſchied ſanft nach län⸗ 
gerem Leiden im 52. Lebensjahr mein inniggeliebter 
Mann, unſer guter V 
Neffe, der 


ater, Bruder, Schwager, Onkel — 


Sanitäts⸗Rath 


Dr. Eduard Mühsam. 


J. N. der Hinterbliebenen 


Clara Mühs an, geb. Jaffe. 


Berlin, den 8. Mai 1892. 


Heute Morgen um 7¼ Uhr iſt mein Vater, der 
frühere Vorſchullehrer am hieſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſium 6937 


Gottfried Friedrich 


im Alter von 77 Jahren und 3 Monaten nach 
ſchwerem Leiden ſanft entſchlafen. 


Poſen, den 8. Mai 1892. 
Friedrich, 
Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, Nachmittags 
3 Uhr, von der Leichenhalle der Kreuzkirche vor dem 
Ritterthor, aus ſtatt. 


Nachruf. 


Am 8. d. M. verſtarb hierſelbſt im Hauſe und 
He 55 Pflege ſeiner Kinder, der Vorſchullehrer a. D. 
6962 


‚Johann Gottimed Friedrich, 


Ritter des Königl. Kronenordens und des Rothen 
Adler ⸗ Ordens. Der Dahingeſchiedene hat von 
Michaelis 1856 bis Oſtern 1889 der Vorſchule der 
beiden Gymnaſien Poſens als Lehrer angehört, wie 
auch in einigen Klaſſen des Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſiums den Geſang Unterricht ertheilt. Bei 
ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand zeigte ſich deut⸗ 
lich, in welcher Liebe und Verehrung er bei ſeinen 
Schülern und deren Eltern geſtanden hatte. Seine 
ſtrenge Pflichttreue und ſein unermüdlicher Eifer im 
Amt, verbunden mit Geradheit des Weſens und 
Liebenswürdigkeit im Umgang, ſichern ihm in unſern 
Herzen ein ehrendes Andenken. 


55 Die Lehrerkollegien 
der Ian Gymngſial⸗Vorſchule und des 
Ftiedrich⸗Wilhelms⸗Gymnafiuns. 


Die Ueberführung meiner verſtorbenen Frau 


M. Schneege 


nach dem Centralbahnhof findet nicht, wie irrthümlich 
angegeben, am 11. Mai, ſondern am 10. Mai er., 
Nachmittags 5 Uhr, ſtatt. 


Georg Schneege. 


Münchener, Spatenbräu“, Gabriel Schmavt, 
Dor! munder (lichtes) Bier, Union⸗Brauerei, 
Nürnberger Export ‚Bier, ds ſcerauerei — 


Culmbacher Export⸗ Bier, 0 55 Eberlein, 


F.Gürieh, Alter Narkt55, I. empfiehlt in Original⸗Gebinden jeder Größe und in 


Friedr. 
6261 


Dieckm 
Posen, Vitrgroß handlung. 


6963 


Ju een 
nhaber 
ann, K. Schroepfer). 


E 


e 


8 


erworben werden kann. 


Ich bin ferner im Beſitz 


Wegen vorgerücktem Alter beabſichtige ich mein 


Baumaterialieu⸗Geſchäft, 


verbunden mit Sandſtein, Granit, Marmor, Gips, Kunſtſteinfabrik unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Seit 40 Jahren erfreut ſich das Geſchäft eines vorzüglichen Rufes 
und einer ausgebreiteten feſten Kundſchaft. 
eines Patentes für komprimirten künſtlichen Sandſtein, 


A. Krzyzanowski 
in Poſen. 
PR. 


welches mit⸗ 


orm. 7 Uhr, 


Br 
von Boten — Badegaſſe: — 
Nachm. 3 Uhr 


Münchner 


erhielt auf der internatſonalen Ausſtellung für Armeebedarf, 


Hygiene und Volksernährung 
zeichnung Goldene Medaille. 


Verkänfe ⸗ Verpachtungen 


Sichere Exiſtenz. 


Wegen and. Unternehmen ver⸗ 
kaufe z. 1. Juli a. e. bei 6 bis 
8000 Mk. Anz. mein vorz. Pos. 
Weiß, Wollw.⸗ u. Tapifierie- 


ielinet Pi 


Ziehung bestimmt 17. Mai er. mA 


Loose ä 1 Mark — Porto u. Liste 30 Pf. — versendet 


J. Eisenhardt, Mels all. 


8 
Sonnabend, 14. Mai: 1 
vom hm 7 


Seneral⸗Vertreter Oscar Stiller, Posen, 


Breiteſtraße 12. 


vom Eichwald: 
Vorm. 11½ Uhr, 
Nachm. 3 = 

6 


wu 


chm. 7%, 


Uhr. 
Fahrpreis A Perſon 25 Pf., Kinder 10 Pf. 


Dr. Rosinski jr., 


Löwenbräu 


zu Leipzig, die höchſte us 


Junge Dame, 

Buche Figur, welche doppelte 
Buchführung erlernt, ſucht Be⸗ 

ichäfttgung in irgend welchem 
Geſchäft, oder als Kaſſirerin, iſt 
der polnischen Sprache aber — 
mächtig 

Off. K. L 100 an Schieh, 
Breiteſtr. 18a. 


k 


> dampfer⸗Fahtten““ P 
> nd dem Eichwald. 
Mittwoch (Jußlug) ll. Mui 


Poſen. 
ge Paulikirche. 
Bußtag, den 11. Mai, Vorm. 

8 Uhr, Abendmablsieier, Herr 
Paſtor Loycke. Um 1! Uhr, 
eh Herr Konſiſtorial⸗ 
ath D. Reichard. 
se den 13. Mai, Abends 
Uhr, Predigt, Herr Kon⸗ 
oma Rath D. Reichard. 


Ich habe mich in Wronke 
niedergelaſſen. 


praft, Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer. 6938 

Die Erneuerung der Looſe zur 
IV. Klaſſe Königl. Preuß. 186. 
Lotterie hat bei Verluſt des An⸗ 
rechts bis ſpäteſtens Donnerſtag 
d. 12. cr., Abends 6 Uhr, 5 

6 


folgen. 
; H. Bielefeld, 
Königl. Lotterie-Einnehmer. 
Zur Ausführung von 6718 


Drainagen 


bei billigſter Preisberechnung u. 

ſaub. Ausführung empfiehlt ſich 
Duſchnik, Kreis Samter. 
Paul Heyn, Drain-Techniter. 


BEER | 
Eisſchränke 


neueſter C Sopran 


Geichäft. nenen ar Ten zen 

Speien gering. Lager Kin 6. l. hi. Hidden H. Wilczynski, 
Beſte Lage in ein. Ind.⸗Stadt al gt 1 6958 Markt 55. 

a hr 3 an — fe Nel — Uns „ 

t „Feli a ndern 2 

. e NT d 8 Ben N . 


Enn 


Guts⸗ Kauf 
ſelbſt. Gut, von 350600 Mrg. 
für guten Kaſſe⸗ Käufer, tüchtigen 
Landwirth, nahe an Stadt mit 
Gymnaſium, nur beſten Acker 
ꝛc. durch mich angekauft, unter 
Discretion nur vom Herrn Bei. 
Adreſſe und a Otto 
Wirth, Cüſtri oritadt, 
Güter⸗ u. Mühlen, Commiſſions⸗ 
Geſchäft ſeit 1868. 6551 


ügl. Zeugn., . bald d. ſpät. 8 
a als Wirthſchafterin 
& un im oe 2 5 
G. an d. Exped d. Bl. 


E. anſt. deulſche hehe Fran bitter u. bittet u. 
Beſch. als Waſchfr. t. u. a. d. H. 
u. e. anſt. Mädch. z Bed. o. z. e. Kind. 
Trau Henschel, St. Adalberſtr. 23. 

in mit der Deſtillations⸗, 
Colonial⸗, Delifatefi.-, Eiſen⸗ 
Waaren⸗Branche auch Buch⸗ 
führung wc ler beid. Landes⸗ 
chen mächtiger 69 6 


jung. Mann, 


apt auf g in Stell., ſucht ge⸗ 
fiat auf beſte 8 J u. Em⸗ 
pfehlungen p. 1. er. ander⸗ 
3 ee Gef. Off. 
unt Litt. 3. voſtlagernd 


9 ſuche derändernngsb. 
1. Juli anderw. Engagement. 
Bin moſ. u. jung, bereits 1¼ 
Gesch in ein. Deſtill.⸗ und Kot: 
ei. als 1. Verkäufer u. ſelb⸗ 
ig Deſtillateur. Mit Prima⸗ 
n. u. Referenzen ſtehen gern 
"Bienften. Gefl. Off. erb. unter 
poſtl. Gnejen. 6961 


I. M. 


garen, E 
herb, mild u. jüh a 1,00 
empfiehlt die Weinhandlung von 


Alex Peiser, 


Berliner. 15.5 


Pianino’s, 


beſtes Fabrikat zu Fabrüpreiſen, 
ein gutes Harmonium, zehn 
Regiſter 250 M. bei 6622 


 Höselbarth, 


Pianoforte Stimmer, 
Theaterſtr. 2. 


Für die liebevollen Beweiſe der 
Freundſchaft zu unſerer filbernen 
Hochzeit ſagen allen geehrten 
Gönnern, Freunden u. Verwandten 
tiefgefühlten Dank 6928 


Spiller 
und Fran. 


Nr. 324. Dienſtag, 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
Nachdruck der Oriatnal⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſta ttet. 


ch. Rawitſch, 7. Mai. Funes Verſetzung. 
VPferdeprämikrung.] In der am 3. d. M. abgehaltenen 
ordentlichen Stadtperordnetenſitzung wurde auf Antrag des 
Magiſtrats beihlofien; 1. diejenigen Perſonen, deren Jahresein⸗ 
kommen nach Abzug der geſetzlich zuläſſigen Abzüge den Betrag 
von 30) Mk. nicht erreicht, Bi 1892/93 zur Gemeindeeinkommen⸗ 
ſteuer nicht heranz a mals Gemeindeeinkommenſteuer zur 
Deckung der eigenen edürfniſſe der Stadtgemeinde für den gleichen 
Normal 221 % der Staatseinkommenſteuer und der fingirten 
ormalſätze von 1.20, 2,40 und 4 Mk. und 3. zur Deckung der 
Kreis⸗ und Provin ngialbeiträge 29 % der Staatseinkommenſteuer 
und der er ſchlaulſüte zu erheben. Im Vorrahre wurden 
zuſammen 270 % Zuſchlag zur Staatsſteuer A Kommunalſteuer 
erhoben. Die Herabſetzung der Zuſchläge um 20 “ konnte erfolgen, 
well bei der Staatseinkommenſteuer in Folge der Selbſteinſchätzung 
ein Mehr herausgekommen iſt. In derſelben Sitzung wurde ferner 
auf Antrag des Vorſtandes der dieſigen Feuerwehr beſchloſſen, die V 
aftpflicht für alle den Mitgliedern 75 euerwehrkorps bei Aus⸗ 
übung des Beneröichbienites im Jahre 1892 etwa zuitoßenden 
Unfälle auf Stadtgemeinde zu übernehmen. — Der Königliche 
Kataſterkontroleur Steuerinſpettor Kunth iſt nach Liegnitz und an 
kin Stelle der Königliche Kataſterkontroleur Oels aus Sprottau 
lerher verſetzt worden. Der diesjährige Schautermin zur 
Prämiirung von Pferden findet hier am 23. Ma er., Vormittags 
9 Uhr ſtatt. Konkurrenzberechtigt ſind bei den 1 enden nur 
die Beſitzer und Pächter, deren Grundſtücke nicht höher als zu 
einem Geis f. B. 8. Meal 88 300 Mk. Leech pe find, 
V. Liſſa i. P ahl chlachthaus⸗ 
Statiſtik. Gaul Lehrerver a Bisher wurden 
in unſerer Stadt die bautechniihen Arbeiten von einem ſachver⸗ 
Ran be Mogiftratömitgkiedt beſorgt. Durch das ſtetige Wachs⸗ 
er Einwohnerzahl häufen ſich aber die zu erledigenden 
Arbeiten derart, daß ſie die volle Arbeitskraft eines Mannes er⸗ 
fordern. Wie ſchon . haben darum die ſtädtiſchen Be⸗ 
börden beſchloſſen, einen Techniker als Hilfsbeamten anzuſtellen. 
Aus der Zahl der Bewerber iſt der Bautechniter Sevin aus Brieg 
ewählt worden. Derſelbe tritt am 1. Junk er. in fein neues Amt. 
Hen neuen n erwarten hier außer den laufenden 
Seichäften noch größere Arbeiten. Erwähnt ſei nur die Anferti⸗ 
gung eines ſtüdtiſchen Bebauungsplanes und die in nächster Zeit 
gerlane 5 Lanaliſatlon des ehemaligen Wallgrabens. — Im Monat |2 
pril d e im „"übtichen Schlachthauſe zur Schlachtung: 
91 ee) Kälber, 64 Hammel, 10 Ziegen, 22 Zidel un 
Schweine. Hiervon — — für Menſchen als geſundheitsſchädlich be⸗ 
funden, beanſtandet und vernichtet: 177 einzelne Eingeweidetbetle. 
nicht banfivitrbig bezw. minderwerthig wurden der Freibank über⸗ 
wieſen: 2 Kühe und 2 Schweine, ſowie eine wegen lokaler Bauch⸗ 
fe lebe un ut nothgeſchlachtete Kuh. Von auswärts wurde ein- 
rt und unterſucht, 


a. friſche Fleiſch von 4 Rindern, 112 
—— A und 69 Schweinen. Hiervon wurden als 
mae lich dem Verkehr entzogen und vernichtet: 78 einzelne 
ngeweidetheile. Der Freibank überwieſen: 1 Kalb. — Die dies⸗ 

jährige Gau⸗ n Gauverbandes Liſſa findet am 

8. Juni d. J. in Reiſen ſtatt is jetzt ſind folgende zwei Themen 

angemeldet: „Die Geſundheitspflege in der Volksſchule“ und 

„der 3 deutſche Sprachunterricht auf Grundlage des Leſe⸗ 


Buches 
80 Samter, 7. Mai. [Unfall. Feuer. Mißhand⸗ 
lternverfammlung.) In dieſer Woche ande 
inwohner Mikolaſczak aus dem Dominium Dobrojewo auf 
einem Wagen eine Anzahl Schweine hierher. Beim Ausladen der⸗ 
ſelben bückte 8 ſich in der Nähe des einen Pferdes. Während 
deſſen ich Sehteres fo unglücklich aus, daß es ihm die Kinnlade 
anz aufſpaltete. Der ſchwer Beſchädigte erhielt hier von einem 
te einen Nothperband, iſt aber unmittelbar darauf zu weiterer 
Behandlung in ein Krankenhaus zu Poſen befördert worden. — 
In geſtriger Nacht iſt ein zur Uebung eingezogener Reſerviſt g 
— Uhr in den — des dieſigen Bahnhofes von einigen Strol Fa 
— 49 5 und am Kopfe jo ſehr verletzt worden, daß jeine Auf⸗ 
ahme im hieſigen ee . Gdareth erfolgen mußte. Den Thä⸗ 
— ſoll man bereits auf der Spur ſein Geſtern Vormittag 
entſtand durch Unvorſichti gkelt in einer Arbeiterwohnung des in 
der Kirchſtraße hierſelbſt belegenen Chaskel Wittſchen Hauſes Feuer. 


lung, 
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. 
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Die 1 5 dieſer Wohnung hatten nämlich in der Nähe des 
fens Kiefern⸗Reiſig zur Feuerung hingelegt, welches durch heraus⸗ 
gefallene Kohlen entzündet wurde. Es verbrannten glücklicherweiſe 
nur Theile von Betten, doch hätte bei der mangelhaften Bauart 
des Hauſes, wenn das Feuer nicht rechtzeitig entdeckt worden wäre, 
leicht ein großes Schadenfeuer Re ei um ſo mehr, da 
ſich eine Menge zündbarer Stoffe in Räumen befanden. — 
Heute Nachmittag fand wie alljährli 1 Generalverſammlung 
7 Eltern ſtatt, deren Kinder die hieſige . Töchter⸗ 
chule beſuchen. In derſelben wurde zunächſt der Kaſſenbericht für 
das Jahr 1891 erſtattet. Nach demſelben betrug der Beſtand vom 
Vorjahre 106 Mark 53 Pf., die Einnahme 1891 erreichte die Höhe 
von 5411 Mark 25 Pf. Die Ausgaben betrugen 5517 Mark 78 
Pf., demnach verbleibt ein Beſtand von 358 Mark 6 Pf. Das 
Schulgeld betrug durchſchnittlich 387 Mark 80 Pf. im Monat. 1 5 
Beginn des Schuljahres zählte die Anſtalt 64, am Schluß 65 
Schülerinnen. In der darauf erfolgten Wahl von Kuratoriums⸗ 
mitgliedern wurde Kaufmann Guſtav Kauf wieder⸗ und Gerichts⸗ 
ſchreiber a ie neugewählt. Außerdem gehören dem Kuratorium 
die Herren Oberlehrer Dr. Lopinski, Kaufmann Leo Bergas und 
Se eordneter Konditor J. Kober an. Dieſe haben in der geitrigen 
erſammlung ig den Beginn des Etatsjahres für die 
Töchterschule vom 1. Januar auf den 1. April zu verlegen. 
Rogaſen, 7. Mai. F 
M 5 Bei der vorgeſtern im hieſigen Rathhausſaale 
ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden nachſtehende 
Beſchlüſſe gefaßt. Zum 9 der Aufbringung der Gemeinde⸗ 
beiträge pro 1892/93 iſt ein Zuſchlag von 200 Prozent zur Ein- 
kommenſteuer, der Gewerbeſteuer, Betriebsſteuer der Gaſt⸗ und 
Schankwirthe, ſowie der Getränkehändler zu erheben. Die Prü⸗ 
fungen der Kämmereikaſſenrechnung, ſowie der Sparkaſſenrechnung 
pro 1890/91, wurde von der Tagesordnung bis zur nächſten Sitzung 
verſchoben. Die im vorigen Jahre eingekommenen Sporteln wur⸗ 
den nach der üblichen Maßgabe der früheren Jahre vertheilt. Zwei 
Hypotheken⸗Darlehnsgeſuche wurden den Darlehnsſuchern unter 
feſtgeſtellten Vorausſetzungen gewährt. Dem Herrn A., der die 
tadtverwalt ung um eine Beihilfe zur 8. 3 85 8 
erſuchte, wurde zu antworten beſchloſſen, hm für den Fall 
einer allgemeinen Trottoirlegung derjenige Fete gezahlt reſp. 
erſtattet werden ſollte, welcher bei Einbeziehung ſeines Grund⸗ 
ſtücks in den ea ngBu nach dem zu erlaſſenden Orts⸗ 
ſtatut auf ihn fallen werde. Zum . wurde noch ein Unter⸗ 
ſtezuna fc genehmigt. — Am geſtri gen biefigen Wochenmarkt 
ſtellten ſich die Marktpteise durchſchnittlich pro * Kilogramm wie 
folgt Roggen 19,50 M., Gerſte 15,25 M., Hafer 16 M., Erbſen 
1 5 5 M., Stroh 5 M. Heu 5 M., Lupinen 5 M., 
Geraden a 8,50 M. 
Kreis . 8. Mai. (Bezirks ⸗ W 
Konferenz. Schulbau. Pferdemuſterung. Markt⸗ 
preiſe.] In voriger Woche fand in Neuſtadt b. P. unter Vorſitz 
des dortigen Kreigſchulinſpektors, Herrn Paſtor Grollmus, die 
zweite diesjährige Bezirkslehrer⸗Konferenz ſtatt. Von den zum Be⸗ 
zirke gehörenden 17 Lehrern waren 16 erſchienen, da einer von 
ihnen krankheitshalber ausgeblieben, auch der Paſtor Wagner aus 
iloslaw wohnte der Konferenz bei. — In Blake ſoll ein einkla⸗ 
ges Schulhaus nebſt Anbau einer Apſis an das Sag erbaut 
werden. Der Submiſſionstermin iſt auf den 20. d. Mis. im land⸗ 
räthlichen Bureau in Neutomiſchel anberaumt. — Die Seitens 
Herrn Miniſters des Innern in dieſem Jahre angeordnete Pferde⸗ 
. findet am 13. Juni er. in Neutomtiſchel Vormittags 
und an demſelben Tage Nachmittags in Neuſtadt b. P. und am 
14. Juni in Kuſchlin ſtatt. — Am letzten in Neutomiſchel ie 
habten Wochenmarkte galt 1 9,50—9,75 Mark, Gerſte 7 
bis 8 Mark, 7 7.507,60 Mark, Erbſen 9—10 Mark, Spee 
bohnen 10 11 Mark, Kartoffeln 22,50 Mark, Heu 2,50—2,75 
Mark pro 50 Kilogramm, Richtſtroh 21—24 DR pro Scod, 
Butter 180—1,90 Mark pro 1 Kilogramm, Eier 1 2 Mark p 
Schock, Schweinefleiſch 50 Pfg., Rindfleiſch 55 Pig Ratöfteiig 40 
55 45 Dr l 45 —50 Pfg. pro Pfund, Leinöl 85—90 
g. Fi Yiter 
Jutroſchin, 8. Mai. [Verſchiedenes.] Infolge der 
ſeit lingerer Zeit herrſchenden . Witterung und der ſehr kalten 
Nächte iſt der Stand der Saaten ein nichts weniger als günſtiger. 
Der Futtermangel wird um ſo fühlbarer, als das Grünfutter nur 
langſam wächſt. Die Obſtbäume dagegen haben einen reichen 
Blüthenſchmuck und Ernte ge N cht elementare Verhältniſſe 
eintreten, eine gute Ernte n. — Vorgeſtern unterzog der kgl. 
Kreis⸗Schulinſpektor Sue Kaiſer aus Rawitſch die Gere 
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10. Mai 1892. 


ccc ⁵ñ—T—T res BI Brre und N Schule einer Reviſion, deren Ergebniß 
ein ſehr günſtiges war. Der königl. Kataſter⸗ Kontrolleur und 
Steuer⸗Inſpektor Kunth in Rawitſch iſt nach Liegnitz verſetzt und 
an ſeine Stelle der Kataſter⸗Kontrolleur Oels aus Sprottau be⸗ 
rufen worden. — Der Stallmeiſter v. Komorowski zu Oſiek, dies⸗ 
ſeitigen Diſtrikts, iſt an Stelle des verzogenen Wirthſchafſsinſpektors 
Biedermann zum Feuerlöſch⸗Kommiſſarius des 14. Bezirks gewählt 
und beſtätigt worden. — Superintendent Füllkrug im benachbarten 
Krotoſchin feierte mit * 5 Gemahlin vorgeſtern die ſilberne 
Jaßſ ein wozu ſich von Nah und Fern Gratulanten in großer 
ahl eingefunden hatten. — Der Beſuch der hieſigen Fortbildungs⸗ 
ſchule iſt infolge der über die Säumigen ver ängten oltzeiſtrafen 
e wieder ein normaler. 
Ritſchenwalde, u Mai (Zum Bürgermeifter] 
. Stadt wurde am 28. v. M. der Regiſtrator Giebler aus 
Czarnikau gewählt. Die Beſtätigung ſettens der Behörde dürfte 
vorausſichtlich bald erfolgen, da vorzügliche Empfehlungen dem 
1 zur Seite ſtehen. 

— Kriewen, 7. Mai. [Schweinemärkte. Viehſeu⸗ 
ch e 85 Hagel.) Das im Monat a ſeitens des Regierungs⸗ 
Präſidenten angeordnete Verbot der Abhaltung von Schweine⸗ 
märkten in unſerer Nachbarſtadt Czempin iſt nunmehr wieder auf⸗ 
gehoben worden. — Unter den Rindviehbeſtänden des Vorwerksbe⸗ 
ſitzers Behniſch in Luſchkowo, ſowie unter den Schweinen des Ar⸗ 
beiters Thomas Ponhura in Gurzno iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche 
ausgebrochen. Die erforderlichen Schutzmaßregeln find getroffen. Die 
Maul⸗ und Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden der Domk⸗ 
nien Wulke und Golembitz iſt erloſchen. — Geſtern wurde die hie⸗ 
ſige Gegend von einem Halde eee heimgeſucht, das je⸗ 


doch keinen Schaden zur f . He 1 1 chſchule. Monſtre 
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Prozeß. Kirchenbau. Neue Schulklaſſe.] Heute Vor⸗ 


mittag fand in dem evangeliſchen Gemeindeſchulhauſe durch den 
Erſten Bürgermeiſter Wolff in Gegenwart der Handwerksmeiſter 
die feierliche Ecöffnung der auf Koſten der Bauhandwerksmeiſter 
eingerichteten Fachſchule ſtatt. Angemeldet haben ſich zur eil⸗ 
nahme 22 Lehrlinge. Der Unterricht ſoll nur an den Sonntagen 
Vormittags abgehalten werden. — Die Vorunterſuchung gegen den 
früheren Bahnwärter Bee und Genoſſen, deren Zahl 20 be⸗ 
trägt, iſt jetzt abgeſchloſſen. Die aus den Güterzügen entwendeten 
Gegenſtände, von denen noch große Vorräthe vorgefunden worden 
ſind, füllen mehrere Zimmer. Die Diebſtähle auf der Eiſenbahn 
datiren über fünf Jahre zurück. In dem nahe belegenen Dorfe 
Motylewo, eine Filiale von Schneidemühl, wird in dieſen Tagen 
der Geundſtein zu einer neuen evangeliſchen Kirche gelegt werden. 
Die Baufapitalien find ſchon ſeit einigen Jahren zuſammengebracht 
worden. Nach dem Koſtenanſchlage ſind zu dem Bau 

erforderlich Die Ausführung des Baues iſt dem Angerer 
Renkawitz übertragen worden. — Nach einer Verfügung der kön 
lichen Regierung ſoll jetzt auch eine zweite evangellſche Schulkla 
eingerichtet und ein zweiter Lehrer angeſtellt werden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


? Poſen, 9. Mai. [Schwurgericht.] Ein förmliches Geweve 
von Verbrechen war es, welches am 7. Mai d. J. bis lange nach 
Mitternacht den Gerichtshof beſchäftigte. . o n uus Non olff 
Dann und deſſen „ ee Cohn aus Rogaſen ſind 
des Meineides, der Verleitung zum Meineid, der Anſtiftung zum 
Meineide und der Urkundenfälſchung angeklagt. Am 20. Juli 
1890 entlieh der ſeit drei Jahren als geiſteskrank in der Provinzial⸗ 
AR rrenanſtalt zu Owinsk befindliche Grundbeſitzer Simon Witt aus 
gaſen von dem inzwiſchen verſtorbenen ichael Gelhar 
Ankauf eines Grundſtücks 100 Thaler und ſtellte darüber — 
Solawechſel aus. Michael Gelhar ſtarb im Jahre 1885, bevor 
der Wechſel bezahlt war. Die Wittwe Marianna Gelhar ver⸗ 
o] langte Bezahlung des Wechſels, Witt lehnte ſolche aber mit der 
Behauptung ab, er habe den Wechſel bereits bezahlt. Die Wittwe 
Gelhar verklagte ihn wegen der 300 Mark, er machte den Einwand, 
50 ann auf den Wechſel bezahlt zu haben und berief ſich zum 
Erweiſe deſſen auf das Zeugniß des angeklagten Wolff Dann. 
Dieſer bekundete am 27. Januar 1886 5 Leiſtung des Zeugen⸗ 
eides, daß er vor etwa einem Jahre bei Witt geweſen ſei; do — 
fet Gelhar gekommen und habe demſelben einen Solawechſel ü 
300 Mark vorgelegt. Witt habe geſagt, daß er nicht das — 
Geld habe und nur 50 Thaler zahlen könne. Witt habe dann 
Thaler gezahlt, welche der verſtorbene Gelhar an ſich genommen 
habe. In dieſem Termine ſchob Witt der Wittwe Gelhar den 


Eine Entführung. 


Novelle von Alexander Römer. 

31. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Das Wichtigſte für ſie aber war, daß ſie Gnade fand 
vor Fräulein Claires Augen. Das ſchöne, ihr als Künſtlerin 
ſo wohlgefällige, ſich ihr kindlich anſchmiegende Geſchöpf, dem 
das Leben bisher auch nur Dornen geboten, und widrige Ver⸗ 
hältniſſe das Glück, für das fie geſchaffen ſchien, ſchmälerten, 
eroberte ſich, faſt ohne daß fie es ſelbſt merkte, einen Platz 
in Claire Schombergs Herzen. Sie beſaß ihre Kunſt, eine 
hohe Wonne gebende Geliebte ſonſt war ſie ganz einſam. 
Früh hatte fie gewußt, daß der Mangel äußerer Reize ihr < 
jede Hoffnung auf das Glück, worauf andere Mädchen hoffen, 
verſchloß. Auch ihre Lebens ſtellung als Tochter eines aus 
niederer Sphäre emporgekommenen, durch ſeine Arbeit reich ge⸗ 
wordenen Mannes berechtigte fie nicht zu Beſonderem, und 
ihr reger Geiſt lechzte nach höherem. Sie gehörte nicht zu 
denen, die an gewöhnlicher Hausmannskoſt ſatt werden können. 
Ol wäre ſie ein Mann, wohlgeſtaltet, mit kräftigen Gliedern, 
ihre ehrgei nie Seele hätte ſich an Großem verſucht. Aber ſie 

war ein Weib, häßlich, mißgeſtaltet, und ihr Geiſt überſah 
weit alle, mit denen ſie verkehrte. Er ſchaute von oben herab 
auf viel Lüge, Heuchelei, Eitelkeit, Vorurtheil und Erbärmlich⸗ 
keit, — nirgends ein Ruhepunkt, wo man ehrlich bewundern 
Tonnte. 

Da war fie ſcharf und ſatiriſch geworden, und hatte ſich, 
weil ſie ſtetig der Anregung bedurfte, in einen Strudel welt⸗ 
lichen Treibens geſtürzt. Den Schlüſſel zu deſſen Thoren bot 
ihr ihre Kunſt. Sie war bekannt, allmählich auch berühmt 
geworden, ihre kleine Malerakademie hatte Ruf, die Schülerin⸗ 
nen ſtrömten ihr zu, ſie hatte die Auswahl und war wähle⸗ 
riſch. Man drängte ſich bazu bei Fräulein Claire Schom- 
berg aufgenommen zu fein, es wies ein Zeugniß des Könnens 


auf, und wenn ſie in unberechenbaren Launen auch mitunter 
die Neophyten in den Vorhallen tyranniſirte, man ließ es ſich 
gefallen und hielt aus. Jetzt machte ſie bei ihrem Serafchen 
eine Ausnahme. Es währte nicht lange, ſo hatte ſie es aus⸗ 
geklügelt, daß es ihr einen unendlichen Spaß bereiten würde, 
dieſes ſchöne Kind an ihre Ferſen zu heften und in die Ge⸗ 
ſellſchaft einzuführen. Schon dieſen 45 hmüthigen Lindſpohns 
zum Pollen, welche die Kleine doch eigentlich miſerabel be⸗ 
handelt hatten. 


Und wie ſie es vorausgeſehen, erlebte ſie dieſen Triumph. 
In einfachen, aber mit künſtleriſchem Geſchmack gewählten 
Toiletten, an denen Fräulein Claire nichts ſparte, erſchien 
Serafina in den Geſellſchaften und auf Bällen an ihrer Seite 
und ward ungemein gefeiert. Wie der Komet feinen Schweif, 
ſo zog ſie jetzt den Schwarm hinter ſich her. Es bereitete ihr 
ein köſtliches Vergnügen. 

Da war die Frau Geheimräthin mit ihren beiden Mädchen 
und ärgerte ſich über die Nichte, welche alle Triumphe des 
Abends für ſich einheimſte. Und dabei konnte man dem ſchönen 
Kinde durchaus nichts anhaben. Serafina blieb die Beſcheiden⸗ 
heit ſelbſt, kühl und ruhig, man mußte wohl oder übel ſelbſt 
in das Lob der reizenden Nichte mit einſtimmen. 

Das Blatt hatte ſich gewendet. 

Richard Volkmar war ‚häufiger Gaſt in der Thier⸗ 
gartenſtraße. Er ſtaunte oft im ſtillen über den völlig ver⸗ 
änderten Geiſt des Hauſes. Die alte Tante ſtellte ſeine Geduld 
nicht mehr durch ihre endloſen Klagen auf die Probe, ſie war 
heiter und zufrieden. Couſine Claire war durchweg in bril⸗ 
lanter Laune, bis auf ihre Migränetage, wo die Aermſte dann 
an ſchwer litt und niemand um ſich duldete als ihren 

erap 

Sonſt ſaß ſie an Abenden, wo kein Feſt war, gleich 
einem Alräunchen in einem Lehnſtuhl, in ein loſes, bequemes, 


meiſt aus hellem, weichen Wollſtoff 1 . 8 Gewand ge⸗ 
hüllt, unten im Salon der Mama, und die Witzfunken flogen 
hin und her zwiſchen ihr und Vetter Richard. Sie war dann 
unerſchöpflich in kleinen, ſcharf pointirten Geſchichtchen, welche 
ſie draſtiſch, in unnachahmlicher Manier vortrug und auf 
welche dann allemal eine allgemeine Zwerchfellerſchütterung 
folgte. Die kleine Geſtalt im Lehnſtuhl ward davon geſchüt⸗ 
telt und gerüttelt und gab dann dieſe leiſen, kichernden Töne 
von ſich, welche an einen Vogel erinnerten und ihr eigenthüm⸗ 
lich waren. 

Serafina ging ab und zu, bereitete den Thee und ver⸗ 
ſorgte jeden in ihrer ſtillen, lieblichen Weiſe, lachte aber ſelber 
herzhaft mit. Sie wußte oft nicht, wie ihr eigentlich zu 
Muthe war. Ihr Leben war ſo fremd geworden, verlief in ſo 
ganz anderen Bahnen, als ſie ſich je geträumt. Sie wunderte 
ſich beinahe ſelbſt darüber, wie kalt die Huldigungen, die ihrer 

erſon galten, ſie ließen, wie ſie wohl offene Augen und 

inne hatte für die feenhafte Welt, in die ſie blicken, in der 
ſie ſelbſt eine Rolle ſpielen durfte, aber die ſie doch gar nicht 
berauſchte. Dieſe Abende, wenn Richard Volkmar da war, 
waren ihr die Liebften. 

Er ſprach mitunter vom Vetter Helmuth, den ſie faſt nie 
mehr ſah. Er war zum Regierungsrath ernannt und nach 
Potsdam verſetzt. Ruhte da auf dem Grunde ihres Herzens 
noch ein 5 Schmerz? Nein, nein! Es überkam ſie 5 
Angſt, wenn ſie in einſamen Stunden ſich auf ſich ſelbſt be⸗ 
ſann. Sie hatte keine thörichten Gedanken wie ihre Mutter, 
die Gluth der Scham brannte auf ihren Wangen, wenn ſie 
ſich deſſen nur erinnerte. Sie war dem Vetter für alle Se a 
dankbar für die Theilnahme, die er ihr einſt bewieſen, es 
hätte dieſer kühlen Zurückhaltung, dieſes efliſſentlichen Aus⸗ 
weichens nicht bedurft, um ſie wiſſen zu alten, wie fie zu ihm 


ſtand. 
Fortſetzung folgt.) 
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rau in der Ueberzeugungsform normirt und ſollte im Termine 
den 6. Februar 1886 geleiſtet werden. 

ch der Beklagte aber auf das Zeugniß ſe effen, des Maurers 

heodor Witt darüber, daß er die 50 Thaler in zwei Raten zu je 
25 Thaler bezahlt habe. Am 20. Februar 1886 wurde Theodor 
Witt als Zeuge vernommen und zwar wegen ſeiner nahen Ver⸗ 
wandtſchaft mit dem Beklagten, uneidlich. Theodor Witt bekundete, 
er wäre vor Oſtern 1885 zugegen 
Onkel gekommen wäre und den Reſt der Schuld von 100 Thalern 
mit 25 Thaler verlangt hätte; ſein Onkel habe dieſe 25 Thaler an 


Gelhar bezahlt und dieſer hätte erklärt, er hätte den Wechſel nicht 


bei ſich und werde ihn ſpäter herausgeben. Das Amtsgericht Ro⸗ 
Pie erkannte auf einen nothwendigen Eid für beide Parteien. 

ie dagegen eingelegte Berufung wurde verworfen und nach Leiſtung 
der Eide wurde Witt durch Endurtheil vom 22. September 1886 


zur Zahlung von 150 Mark veruxtheilt, die Wittwe Gelhar aber 


Wolff Dann und Theodor Witt haben 
in dieſem Prozeſſe falſche Zeugniſſe folie Theodor Witt hat 
vor verſchiedenen Perſonen und ſchließlich — zu gerichtlichem 

rotokoll eingeräumt, daß er die Unwahrheit geſagt habe und von 

imon Witt und Dann dazu beredet worden ſei. ährend des 
Prozeſſes ſeien beide zu ihm gekommen und hätten ihm erzählt, 
daß Dann von den 100 Thalern ſchon 50 Thaler „heruntergear⸗ 
beitet habe, ihn hätten ſie nun aufgefordert, wegen der an⸗ 
deren Thaler das Gleiche zu thun. Dann namentlich 
drang in ihn ein und ſagte, er wäre dumm, wenn er das 
nicht thäte, er ſolle nur ruhig ſchwören. Theodor Witt 
will dieſe Zumuthung zwar zurückgewieſen haben, als er 
aber dann als Zeuge vernommen worden, hätte er doch etwas 
alſches ausgeſagt. Die Ehefrau des Simon Witt hat mehrfach 

eſpräche zwiſchen ihrem Manne und Dann mitangehört, wie 
Gelhar um das Geld gebracht werden ſolle. Dann rieth dem 
Witt zunächſt, er ſolle ſich bei der Zinſenzahlung den Wechſel zeigen 
laſſen und dann nicht mehr herausgeben. Witt mochte nicht darauf 
eingehen und Dann erbot ſich zu dieſem Manöver; er rieth dem 
Witt, ihn holen zu loſſen, wenn Gelhar käme. Frau Witt trat 

dieſem Vorhaben aber entſchieden entgegen. Später, als die Wittwe 

Gelhar den Witt verklagt hatte, hörte die 55 Witt eine Unter⸗ 
redung zwiſchen ihrem Manne und Dann; letzterer erklärte dabei 
immer, er brauche das Geld nicht zu bezahlen, er werde beſchwören, 
daß er es ſchon bezahlt habe. Die Frau Witt wußte aber mit 
Beſtimmtheit, daß ihr Mann dem Gelhar auf die ſchuldigen 100 
Thaler nichts abgegeben hatte. Zu ſeinem Neffen, dem Pantoffel⸗ 
macher Valentin Cendler, äußerte Witt gelegentlich eines Geſprächs 
über den Prozeß: Die alte Frau brauche das Geld nicht, er werde 
es ihr nicht abgeben, er könne es für ſeine Kinder beſſer brauchen; 
ein Zeuge hätte die 100 Thaler ſchon auf 50 Thaler herunter⸗ 
. es fehle ihm nur noch ein Zeuge. Frau Cendler machte 

m wegen ſeines frevelhaften Treibens Vorwürfe, er aber meinte: 
„Ach, was! wenn ich noch einen Zeugen fände, der die anderen 
50 Thaler herunterbrächte, wäre es mir ganz egal.“ Zu jener 
Zeit war Witt noch geiſtig völlig geſund. Nachdem er zur Zahlung 
der 150 M. verurtheilt war, ſchickte er den Cendler mit dem Gelde 
E der Gelhar. Diele N darüber, daß Witt ſie betrogen 
ätte und äußerte u. A.: „Ach, der Jude hat mir ja das bischen 
Armuth abgeſchworen.“ Zu den Händler Konſtantin und Martanna 
Gapinskiſchen Eheleuten hat Witt ausdrücklich eingeräumt, daß er 
die 50 Thaler thatſächlich nicht bezahlt habe, Dann habe dies aber 
fälſchlich bekundet und beſchworen. Gapinski hatte es vermittelt, 
daß Gelhar dem Witt die 100 Thaler geliehen hatte und deshalb 
hat Gapinski mit ihm mehrmals wegen der Rückzahlung des Geldes 
eſprochen. Dann hat dabei einmal zu Witt geäußert, er werde 

n ſpäter lehren, was er machenſkſolle, der alte Racker Gelhar 
brauche das Geld nicht, denn er habe keine Kinder. Gapinski 
fragte ſpäter den Witt, was ihn Damm gelehrt hätte und Witt 
entgegnete, er ſolle den Wechſel bei der Zinſenzahlung fortnehmen 
und dann ſagen, er ſei bezahlt. Ein Jahr darauf, nachdem der 
Prozeß beendet war, beſuchte Witt den nach Ritſchenwalde ver⸗ 
zogenen Gapinski. Dieſer machte ihm lebhafte Vorwürfe wegen 
des Gelharſchen Geldes. Witt entgegnete darauf: Ich habe nur 
50 Thaler abgeben müſſen, 50 Thaler hat Dann abgeſchworen, 
dieſe 50 Thaler haben mir aber ſchon ſo viel Koſten gemacht, da 
es beſſer geweſen wäre, wenn ich ſie auch bezahlt hätte. Dann 
ſchuldet mir 190 M., davon ſoll er für mich zur Deckung einer 
Schuld an die Sparkaſſe 150 M. zahlen, den Reſt werde ich ihm 
ſchon für ſeinen Schwur im Halſe laſſen.“ Die Gapinskiſchen Ehe⸗ 
leute machten ihm darüber die bitterſten Vorwürfe. Witt begann 
u weinen und entgegnete: „Jetzt hilft es ſchon nichts mehr, ich 
— doch den Juden nicht unglücklich machen.“ Daß Simon Witt 
die Schuld an Gelhar nicht bezahlt hat, geht auch daraus hervor, 
daß ſeine Ehefrau Marianna Witt vor mehreren Perſonen geäußert 
hat, fie jet bereit geweſen, die Schuld ihres Mannes hinter deſſen 
Rücken an Gelhar zu bezahlen. Die 9 verſtorbene Wittwe 
Gelhar hat vor 5 Leuten darüber geklagt, daß ſie um 
das Geld beſchwindelt worden ſei. Dann hat ſpäter zum Beweiſe 
dafür, daß Theodor Witt bei ſeinen Angaben, von Daun zu einem 
Meineide bereret zu ſein, die Unwahrheit geſagt und dies einge⸗ 
räumt habe, die Händler Stahlmannſchen Eheleute als Zeugen vor⸗ 
eſchlagen; dieſe ſollten auch bekunden, daß Theodor Witt zuge⸗ 
tanden habe, von der Marianna Witt zu dem falſcken Zeugniß be⸗ 


mit dem Reſte abgewieſen. 


redet worden zu fein. Die Stahlmannſchen Eheleute konnten aber ich 


nicht vernommen werden, weil ſie auf Anſtiftung des Dann in 
einer anderen Angelegenheit einen wiſſentlichen Meineid geleiſtet 
aben und deshalb geflohen ſind. Nachdem Simon Witt ins Irren⸗ 
aus gebracht war, wurden der Schuldſchein und Wechſel der 
Dannſchen Eheleute über 100 Mark und 90 Mark vorgefunden. 
Der Vormund des Witt, Fiſcher Franz Krzywoſinski und die Frau 
des Witt klagten die beiden Darlehne gegen Dann und Frau ein. 
Beide behaupteten, die Schuld bereits abgetragen zu haben und 
legten 8 Beweiſe eine von Simon Witt unterſchriebene Quittung 
d. d. Rogaſen, den 12. Januar 1887 vor Durch die Ausſage des 
Kämmerers Jänſch und Vorlegung des Wechſels vom 12. Februar 
1885, ſowie eines ſchrifliichen Schuldverſprechens der beiden Ange⸗ 
klagten vom 15. Juni 1885 ergab es ſich, daß der Wechſel vom 
12. Mai 1885 nur ein Prolongationswechſel war, welcher von 
Simon Witt als Bürge einer Schuld der Angeklagten an die 
7 1 1 ausgeſtellt war. Nunmehr erklärten die Angeklagten, es 
könne die Tilgung der Schuld von 100 M. und 90 M. an Witt auch 
auf andere Weiſe erfolgt ſein. Das ganze Verhalten der beiden An⸗ 
eklagten und deren ſchlechter Leumund beſtimmten den Amtsrichter 
Kubr, der vorgelegten Quittung vom 12. Januar 1887 kein Gewicht 
beizulegen und die Angeklagten unterm 17. Mai 1890 zur Zahlung 
der 190 Mark zu verurtheilen. Die Angeklagten legten gegen dieſes 
Urtheil Berufung ein und ſchlugen den inzwiſchen nach Amerika 
geflüchteten Barbier Stahlmann und deſſen Ehefrau als Zeugen 
vor. Von den Stahlmanns ſagte man in Rogaſen allgemein, daß 
fie es mit einem Eide nicht ſehr genau nehmen. Der Ehemann 
Stahlmann * am 23. Dezember 1890, daß Simon Witt und 
Wolff Daun eines Tages in ſeinen Laden gekommen ſeien. Witt 
habe den Dann erſucht, eine Quittung vorzuzeigen und der Frau 
Stahlmann zum Vorleſen zu geben. Dieſe habe aus dem Papiere 
etwas vorgeleſen, er habe nur noch behalten, es ſei von 190 Mark 
darin die Rede geweſen. Dann habe das Papier wieder an ſich 

enommen und beide hätten ſich darauf die Hände gereicht. Witt 
dabe noch geſagt, ſobald er die Wechſel finden werde, würde er ſie 
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Sn dieſem Termine berief | 
ines 


eweſen, wie Gelhar zu ſeinem 


die in einer bedeutenden Entfernung über das Wittſche Land ging. 


FREE 


fälſchung erſcheint allerdings nicht erwieſen; nach dem Guta 
des als Schreibverſtändigen vernommenen San Krie 2 
angenommen werden, daß Witt jene Quittung unterſchrieben hat, 
obgleich er thatſächlich die 190 Mark nicht bekommen hatte. Inſo⸗ 
fern aber die Dann'ſchen Eheleute von dieſer Quittung Gebrauch 
gemacht haben, haben ſie ſich des Betruges ſchuldig gemacht und 
es wurde den Geſchworenen eine diesbezügliche Frage vorgelegt. 
Nach dem Gutachten des Sachverſtändigen hielt der Staatsanwalt 
ſelbſt die Urkundenfälſchung nicht für erwieſen. In Betreff des 
Wolff Dann bejahten die Geſchworenen ſämmtliche Schuldfragen, 
5 | Ng den r n Pan n wurde 
ür ſchuldig erklärt, den ihr in Sachen Witt wider Dan = 
gelegt und dabei u ihr geiagt babe: „Sehen Sie, das iſt der Reſt erlegten Eid am 2. Mai 1891 wiſſentlich falſch geſchworen und fich 
chen m durch Benutzung der Witt'ſchen Quittung des Betruges ſchuldig 
emacht zu haben, im Uebrigen aber freigeſprochen. Der Gerichts⸗ 
of exkannte, wie bereits im Mittagsblatte mitgetheilt worden, gegen 
Wolff Dann wegen Meineides in zwei Fällen, Anſtiſtung zum 
Meineide in drei Fällen, unternommener Verleitung zum Mein⸗ 
eide in drei Fällen und wegen Bag ai in einem Falle auf zehn 
Jahre Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 10 Jahren; gegen Helene Dann wegen 
Meineides und Betruges in je einem Falle auf ein Jahr fünf 
Monate Zuchthaus, wovon fünf Monate durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, und auf zweijährigen 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Beiden Angeklagten wurde 
die Fähigkeit abgeſprochen, jemals als Zeugen oder Sachverſtändige 
eidlich 1 zu ne 
Zu dem in Nr. 310 unſeres Blattes gebrachten Bericht 
aus dem Gerichtsſaal haben wir berichtigend 55 er daß 
eine Unterſuchung wegen Brandſtiftung gegen den damals als 
Aare vernommenen Uhrmacher Kryzan nicht geſchwebt hat. 
treff Iran Ausführungen in genannter Sache find dagegen zu⸗ 
effend. 

* Hamburg, 7. Mat. In der heutigen Verhandlung der 
Strafkammer des 5 gegen den ＋ — — 
Maſchiniſten des Dampfers „Aline Woerm ann“ wegen 
Tödtung des Heizers Glasgow, eines Negers, find die 
Angeklagten freigeſprochen worden. 


Vermiſchtes. 


Bea ng zwei Papiere, erklärte, daß ihm Dann darauf 190 Mark 
u 


ſich 190 Mark holen, die er demſelben geborgt habe; er fügte hin⸗ 
iu, er würde den Dann ſchon vergeklagt haben, wenn derſelbe nicht 
m Prozeſſe mit Gelhar wegen der 150 Mark geſchworen hätte. 
Nach Neujahr 1889 brachte Dann der Frau Marianna Witt (der 
Mann war ſchon in Owinsk) 9 Mark und ſagte: „Hier haben Sie 
9 Mark Zinſen, den Reſt werde ich Ihnen ſpäter zahlen.“ Der 
Korbmacher Wagielski war hierbei zugegen und Träger die Frau in 
Dann's Gegenwart, was das für Geld ſei, worauf ſie erwiderte, 
das ſeien die Zinſen von den 190 Mark. Nach Oſtern 1889 zahlte 
Dann in Gegenwart des Volksanwalts Fengler den Reſt 
der Zinſen mit 2 Mark 40 Pf. an die Frau Witt. 
Dieſe Zahlungen hat die Frau Witt jedesmal in ein Büchlein ein⸗ 
getragen. Als Simon Witt im Sommer 1890 aus der Irrenanſtalt 
zu Owinsk nach Hauſe beurlaubt war, beſuchte ihn Dann und 
ſagte in Gegenwart des Fengler zu thm: „Du ſieh mal, Deine 
Frau iſt dumm. hätte ſie mich nicht verklagt wegen der 190 Mark, 
dann würde ich ihr wohl das Geld in Güte abgegeben haben, wenn 
auch in Raten, jetzt 1 55 ich ihr gar nichts.“ Von großer Bedeu⸗ 
tung iſt es auch, daß Wolff Dann im Laufe des Prozeſſes ſich 
mehrmals bereit erklärt hat, auf einen Vergleich einzugehen und 
ſchließlich die ganzen 190 Mark zu zahlen, falls Frau Witt die 
Koften übernehmen werde. Beide Angeklagte haben es auch ver⸗ 
ſucht, den Schneider Heimann Lewin zu einem Meineide zu be⸗ 
ſtimmen, Wolff Dann ließ ihn zu ſich rufen und fragte ihn, ob er 
ein Paar Thaler verdienen wolle, Lewin bejahte dies und Dann 
erklärte, er kann 60 Mark verdienen, wenn er nur bekunden wolle, 
er ſei in den Dannſchen Laden gekommen und hätte geſehen, wie 
Dann an Simon Witt gezahlt hätte. Lewin iſt aber ein vorſichtiger 
Mann; er ſagte, er müſſe erſt ſeine Frau fragen; dieſe ſcheint ihm 
aber den Standpunkt gründlich Kar gemacht zu haben; er jagte 
ſpäter zum Wolff Dann, daß er ihn zufrieden laſſen ſolle. Frau 
Dann fol ſich, als Wolff Dann den Lewin zu einem falſchen Zeug⸗ 
niſſe zu überreden ſich bemühte, auch daran betheiligt haben. Im 
Jahre 1884 und zwar im Mai kam der Schwarzviehhändler Ga⸗ 
pinski zum Simon Witt aufs Feld. Dieſer zeigte auf eine Perſon, 
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theken und der Beſchaffung von Darlehen. Bei dem Todten wur 
eine Anweiſung der Verwaltung des ſtädtiſchen Obdachs Male 
funden, laut welcher er im Krankenhauſe zu Moabit Aufnahme 
finden ſollte. Der ehemalige reiche Schloßherr wird nunmehr im 
Armenwege beerdigt werden. 

In der ner wurden am Freitag Nachmittag die 
beiden Brüder iftor und Armand Fagerſtröm als 
Selbſtmörder aufgefunden. Der 57 Jahre alte Viktor F. hatte 
ſich eine Kugel durch den Kopf geſchoſſen und war bereits 
todt, Armand F. hatte verſucht, ſich zu erhängen, doch war 
der Aſt des Baumes gebrochen und der Zweck vereitelt worden. 
Noch lebend wurde F. in das ſtädtiſche Krankenhaus Moabit ge⸗ 
bracht, wo er ſich jetzt außer aller Gefahr befinden ſoll. Die beiden 
Brüder waren Inhaber der Firma Viktor Fagerſtröm, Ausfuhr⸗ 
und Großgeſchäft von Weiß⸗, Kurz⸗ und Trikotwaaren, und ſollen 
in gutem Rufe geitanden haben. Ueber den Antrieb zu der Un⸗ 
that verlautet noch nichts; doch vermuthet man, daß geſchäftliche 
Sorgen den Anlaß gegeben haben. 0 

7 Verhaftung. Aufſehen erregt in Dresden die vorgeſtern er⸗ 
folgte Verhaftung des Amtsrichters T. wegen Dokumentenfälſchung. 
Er hatte der „Frankf. Ztg.“ zufolge ein ihm von einem reichen 
Privatmann übergebenes Teſtament bei Seite geſchafft und an 
Gerichtsſtelle ein neues deponirt, in welchem T. ſeiner Nichte, wie 
es heißt, 240000 Mark zuwendet. Mit dem Amtsrichter iſt auch 
ein Gerichtsſchreiber wegen Mitwirkung an dem Faälſchungsakte 
gefänglich eingezogen worden. 8 

+ Ravachols Ahnen. Aus Amſterdam wird der „Köln. 
Ztg.“ geſchrieben, es gehe aus dem Familienregiſter der Gemeinde 
Heerlen (Limburg) hervor, daß ſchon der Ur⸗ und der Ur⸗Urgroß⸗ 
vater desſelben an genanntem Platze anſäſſig waren, ſo daß alſo 
trotz des deutſchen Namens Königſtein die niederländiſche Abſtam⸗ 
mung des Dynamitmannes mehr als genügend bewieſen iſt. Aus 
dieſem Regiſter geht aber noch weiter hervor, daß der Ur⸗Urgroß⸗ 
vater Ravachols der Pächter einer der Domänen des Grafen von 
Unſel und zugleich mit ſeinem Sohne ein wirkendes Mitglied der 
berüchtigten „Bokkenrijders“, einer in größerem Stil eingerichteten 

tebes⸗ und Räuberbande in der Mitte und gegen das Ende des 
vorigen Jahrhunderts, geweſen iſt, weshalb beide auf Befehl des 
Droſten auf der Heide bei 157 5 gehängt wurden. Als in den 
letzten g en das frühere Detentionshaus in Amſterdam geräumt 
199555 find man auch den Galgen, an dem beide Königſtein ge⸗ 
torben y 

+ An der Leiche Cäſars. Aus einem Ort in der Nähe von 
Andernach wird der „Kobl. Volksztg.“ von einer „erſchütternden“ 
ee ee berichtet. Marcus Antonius befand 
ſich gerade oberhalb der Bühne auf der Treppe. „Erlaubt Ihr, 
darf ich hinunterſteigen?“ fragte er die untenſtehenden Römer. 
Dieſe gaben ihre Einwilligung, Marcus Antonius aber trat un⸗ 
vorſichtig auf das ſchwache, mit Segeltuch überzogene Gerüſt, 
welches die Marmorplattform oberhalb der Treppe vorſtellt, und 

inab kam die ganze Geſchichte nebſt Marcus Antonius jelber. 

ulius Cäfar aber, der todt und ſtarr auf einer Babre am Fuße 
der Nie lag, ſtreckte ſeine Arme in tödtlichem Schrecken empor, 
als die Plattform krachte, und ſchlug rechts und links aus, um die 
ihm um die Ohren ſauſenden Trümmer abzuwehren. Marcus 
Antonius jedoch, kurz entſchloſſen, fuhr in ſeiner Rolle fort 
„Sofern Ihr Thränen habt, bereitet Euch, fie jetzo zu ver 


„Sieh mal“, ſagte Witt zu Gapinski, „da geht mir Seemann über 
mein Land“. Gapinski entgegnete, daß er wohl eine Perſon ſehe, 
dieſe aber nicht zu erkennen vermöge. Beide gingen nach der 
Stelle hin, wo die Perſon gegangen war und fanden in jener 
Gegend eine Stelle, an welcher der Grabenrand in der Länge eines 
Menſchenfußes heruntergetreten war. Witt behauptete wieder, 
Seemann habe das gethan. Obgleich Gapinski nochmals erklärte, 
daß er das nicht beſtätigen könne, erſtattete Witt eine Strafanzeige 
gegen Seemann und ſchlug den Gapinski als Zeugen vor. Zur 
Verhandlung der Sache ſtand am 23. Juni 1884 Termin an. 
Einige Tage vor dem Termin kamen Witt und Angeklagter Dann 
zum Gapinski und ſuchten ihn zu beſtimmen, auszuſagen, daß See⸗ 
mann den Grabenrand heruntergetreten habe, Witt würde dann 
den Prozeß gewinnen. Bevor Gapinski noch etwas erwidern konnte, 
erklärte Dann: „Bekunde nur, daß Seemann den Grabenrand 
heruntergetreten hat und Witt gewinnt.“ Empört über ſolche Zu⸗ 
muthung entgegnete Gapinski: „Du verrückter Jude, ich kann doch 
nicht etwas ſagen, was ich nicht mit meinen Augen geſehen habe, 
kenne den Seemann überhaupt nicht.“ Beide wieder⸗ 
holten ihr an Gapinski gerichtetes Verlangen mehrfach, 
letzterer ſagte ſchließlich, um Ruhe zu haben: wenn er auf 
das Gericht komme, werde ſich das ſchon finden; er hat 
aber bei ſeiner Vernehmung der Wahrheit die Ehre gegeben. 
Auf Grund dieſer Ermittelungen wurden Wolff Dann und Helene 
Dann angeklagt: 1. Wolff Dann, daß er am 27. Januar 1886 
vor dem königlichen Amtsgericht zu Rogaſen in Sachen Gelhar 
wider Witt den vor feiner Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich 
durch ein falſches Zeugniß verletzt und daß er es in den Jahren 
1885 oder 1886 unternommen habe, den Maurer Theodor Witt 
zur Begehung eines Meineides zu verleiten; 2. Wolff Dann, daß 
er 1887 bezw. in den folgenden Jahren in rechtswidriger Abſicht 
eine Pripaturkunde, welche zum Bewetiſe von Rechten und Rechts⸗ 
verhältniſſen von Erheblichkeit it, fälſchlich angefertigt und von 
derſelben zum Zwecke einer Täuſchung Gebrauch gemacht hat, in 
der Abſicht, ſich einen Vermögensvortheil zu verſchaffen. 3. Helene 
Dann, daß ie von der genannten Urkunde zum Zwecke der Täu⸗ 
ſchung in gleicher Weiſe Gebrauch gemacht habe. 4. Wolff Dann 
und Helene Dann, daß ſie am 2. Mai 1891 in Sachen Witt wider 
Dann einen ihnen auferlegten Eid wiſſentlich falſch geſchworen 
haben. 5. Wolff und Helene Dann, daß ſie zu Rogaſen im Jahre 
1890 den Händler Philipp Stahlmann und deſſen Ehefrau Johanna 
Stahlmann durch Geſchenke, Verſprechen oder andere Mittel vor⸗ 
ſätzlich zu einem Meineide in der Prozeßſache Witt wider Dann 
— geleiſtet am 23. Dezember 1890 — beſtimmt haben und daß ſie 
beide die Frau Johanna Stahlmann in gleicher Weiſe beſtimmt 
haben, am 23. März 1891 zu Poſen vor dem Landgerichte wiſſent⸗ 
lich ein falſches Zeugniß unter Berufung auf den bereits in der⸗ 
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ſelben ade elelſteten Eid zu verſichern. 6. Wolff und Helene 1 h 

Dann, daß ſie es im Jahre 1891 unternommen haben, den gießen.“ nd die Thränen floſſen reichlich, aber es waren 
Schneldermeiſter gem Lewin zur Begehung eines Meineides Lachthränen! 

zu verleiten. 7. Wolff Dann, daß er es im Jahre 1884 zu Ro⸗ 


Verſicherungsweſen. 
Deutſche Militärdienſt⸗Verſicherungs⸗Auſtalt in © 


gaſen unternommen habe, den Schwarzuviehdändler Konſtantin 
Gapinski zur Begehung des Meineides zu verleiten. Die Urkunden⸗ 


Nr u 


nover. — Im Monat April waren zu erledigen 1821 Anträge 
über M. 1 000 — Das Vermögen erhöhte ſich von M. 39 258000. 
— auf M. 40 090000 N 
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Spiritus 70er 41,1 M. 


N 


2 — ee 


Proz. loko ohne Faß 70er 41,4 M. bez., per Mai 70er 41,1 M. 
nom., per Auguſt⸗September 79er 42,5 M. Gd. Angemeldet 
Nichts. — Regulirungspreiſe: Weizen 213 M., Roggen 198,5 M., 


— 


Marktberichte. andmarft: Weizen 217 M, Roggen 194-200 M. Gerſte 
— Berlin, 9. Mai. [Städtiſcher Zentral 339 f. Stroh . M. W. eee 
x lau, 9. Mat, 9¼ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 


Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
3323 Rinder, das Geſchäft war langſam, Markt nicht ge⸗ 


räumt. Der zweiten und erſten Waare gehörten etwa 1500 an, S 


Bullen reichlich angeboten, waren ſchwer, ältere ſchwere, 
knochige Ochſen garnicht verkäuflich. Die Preiſe notirten 
für J. 60—62 M., feinſte ſchwere Stiere bis 63 M., für II. 
54—58 M. für III. 44 —51 M., für IV. 37- 42 M. für 
100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf 
ſtanden 3864 Schweine, darunter 279 Dänen und 294 
Bakonier; das Geſchäft war ruhig, Preiſe anziehend, ge⸗ 
räumt, Export unbedeutend. Die Preiſe notirten für I. 55 M., 
in letzten Stunden auch 56 M., für II. 52—54 M., für III. 
48—51 M., Bakonier 49—50 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht 
mit 20 Proz. Tara. Zum Verkauf ſtanden 1817 
Kälber, gute begehrt und verhältnißmäßig gut bezahlt, 
mittlere und geringe ruhig, ſchwer verkäuflich. Die Preiſe 
notirten für I. 57—60 Pf., für II. 48—56 Pf., für III. 38 
bis 47 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf 
ſtanden 9100 Hammel, etwas beſſer als in der vorigen 


Woche, Markt geräumt. Die Preiſe notirten für I. 44—48 Pf. 47.— 


für II. 38—42 Pf., beſſere Lämmer bis 51 Pf., 
52 Pf. für ein Pfd. Fleiſchgewicht. 

8 Berlin, 7. Mai. YentralMarkthalle. Amtlicher B; 
richt ber ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zentral⸗Narkthalle]! Marktlage. Fleiſch. 
Bei reichlicher Zufuhr ruhiges Geſchäft. Schweinefleiſch etwas 
beſſer bezahlt, ſonſt unverändert. Wild und Geflügel. Zu⸗ 
fuhr in Reben genügend. Preise nachgebend. Geflügel der Nach⸗ 
frage entſprechend zugeführt. Preiſe wenig verändert. Fiſche. 

ufuhr in Süßwaſſerfiſchen reichlich, in beſſeren Seefiſchen und 
ummern knapp. Geſchäft rege, Preiſe eat. Fra Butter und 
äſe. Zufuhren knapp, Geſchäft ſehr lebhaft. Preiſe unverändert. 
Gemüſe, Obſt und Geſchäft etwas 
Preiſe wenig verändert. 
leiſch. Rindſteiſch Ja 56 60, IIa 48—54, IIIa 35 45, Kalb 
ſteſſch Ia 5765 M., IIa 3855, Hemmelfleiſch Ta 48—55 IIe 
40-46. Schweinefleiſch 50 58 M. Bakonier 48—50 N., Serbiſches 
50—51 M., Ruſſiſches — M. v. 50 Ki o. 
Obſt. Musäpfel p. 50 Liter 8,00 9,00 M., 2 p. 3 


Süd früchte. reger 


= Fungetiner M., diverſe Sorten 2 50 Ltr. N 

eintrauben, ital., p. Kilo — Pf., do. Almeria p. Sextos — M., 

an Meſſina p. Kiſte ca. 200 St. 12—13 M., do. Blut 18 
K. 


Stettin, 7. Mai. Wetter: Veränderlich. Temperatur + 7 
Gr. M. Nachts Reif. Barom. 768 mm. Wind: W. 

Wetzen etwas matter, per 1000 stin Into 208 —216 M., per 
Mal 213 M. bez., per Mai⸗Juni 211 M. Br., per Juni⸗Juli 209 
M. bez. Roanen etwas matter, per 00 eo loto 183—196 
M., per Mai 199—198 M bez., per Mai⸗Juni 191 M. Br. u. 
Gd., per Juni Juli 186 M. Br. u. Gd, per Jult⸗Auguſt 173 
M. Gd., der September⸗Oktober 167 M. Gd. 167,5 M. Br. — 
Haſer per 1000 Kilo loko 142 bis 156 Mark. — 8 
prima 33—33,5 M., ſekunda 29-315 M. tertia 20—22 M. per 
100 Kilo Brutto inkl. Sack. — Spiritus matter, per 10 000 Liter⸗ 


ſogar 32—40 


19,60 —20,60—21.50 M., gelber 19, 50—20, 50—21, 40 Mark. 
Roggen bei ſchwachem ne höher, bezahlt wurde p. Au Kilo 
netto 19,50— 20,00 — 20,90 Mark. — Gerſte ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kilogramm gelbe 15.10 —16,00—16,20 M., weiße 17,00 
bis 18,00 M. — Hafer feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilo. 
gramm 14,20 — 14,80—15,10 Mark. — Mais in matter Stimmung, 
per 100 Ktlogr. 18,00—13,50 Mark. — Erbien mehr beachtet, 
per 100 Kilogramm 19,00 —20,00—21.00 M. Viktoria⸗ 23,00 bis 
24.00—26 00 M. — Bohnenſchwach angeb., per 1: 0 Kilo 17,00—17,50 
18,00 Mk. — Lupinen feine Qual. m. beachtet, p. 100 Kilogr. 
gelbe 6,90 —7,00—8,3 M., blaue 6,20- 6,80--7,00 M. — Wicker 
ſchwach gefragt, ver 100 Kilogramm 14,004.50 —15,00 Mark. — 
Dellasten ſchwacher Umſatz. Schlaglein behauptet. 
— Hanfſamen höher, per 100 Kilogr. 19,50 — 20,50 —21,00 M. 
— Rapskuchen obne Aenderung, ver 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 13,75 bis 14,25 Me. fremde 13,50 bis 14,00 Mark. 
— Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Ketlogramm cchleſiſche 
17,00 —17,50 M., fremde 15,25 16,25 M. 
kuchen preishaltend, per 100 Kilogr. 13.50 — 14,00 M. — Klee 
ſamen geſchäftslos, rother ſehr 2 per 50 Kilogramm 
57—62—67 M., weißer gut behauptet, per 50 Kilogr 
5060-70-75 M Schwediſcher Kleeſamer 
ohne Aenderung, per 50 Kilo - 5—75 M. Tannen: 
Kleeſamen mehr angeboten, per 50 Kilogr. 30-45—51 M 
Thymothee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilo 12—17—19—22 M. — 
Mehl mehr Kaufluft, per 100 Kllogramm inkl. Sack 
Weizennrehl 00 30,50 bis 31,00 M. — Roggen⸗Hausbacken 31,00 
bis 31,50 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 11,40—11,80 
„ Weizenklete knapp, der 100 Kilogr. 9,80—10,20 M. 
Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſekartoffelr 
pro Ztr. 280-350 M. — Brennkartoffeln 2.30 — 2.40 M. 
te nach Stärkegrad. 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. Kit Br ee 
N at. | 


4 } L Mai. 
ein Brodiaifunade — — 
ein Brodraffinade — — 
Sem. Rafftnabe — 27, 528,75 M. 
Gem. Melis 1. — 26,75 IR. 
Kryſtallzucker I. — 27, M. 
Kryſtallzucker Ti — | — 
Tendenz am 7. Mai, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 
v. Cone Verbrauchsſteuer. 
5 6. Mai 7. Mai. 
Granulirter Zucker — — 
Kornzuck. end. 92 Proz. — 17,70—18,00 M. 
dito. Rend. 88 Proz — 16,80 17,00 A. 
Nachr. Rend. 75 Proz. 13,00 —14,30 M. 


Tendenz am 7. Mai, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 

» Leipzig, 7. Mai. [Wollbericht.] Kammzug⸗Term n⸗ 
Handel. La Plata. Grundmuſter B. per Mat 3,82%, M., pr. 
Juni 385 M., pr. Juli 387 M., pr. Auguſt 3,87%, M., pr. Sept. 
3,87%, M., per Okt. 390 M., p. Nov. 3,90 Me., per Dez. 3,90 M., 
p. Jan. 3,90 M., p. Febr. 3,90 M. Umſatz 40 000 Kilogr. 


weißer 


Palmkern⸗ M 


Poſ. Spritfabr. B. A — — 


Berlin, 9. Mai. 
aa ge pr. Mai 
o. 
Roggen pr. Mai 
do. a ee 
Spiritus. (Nach amt 
do. 70er lot 


50er Iofo 


Not. v. 

Dt. 3% Reichs⸗Anl. 85 70 85 60 
Konſolid. 4% Anl. 106 7 1106 60 
o. 331% „ 99 90 99 90 
Poſ. 4, Pfandbrf 101 80/101 80 
Bol. 33% do. 95 50 95 50 
Bol. Rentenbriefe 102 70 102 60 
Pol. Prov.⸗Oblig. 94 — 93 20 
Oeſterr. Banknoten 170 60 170 75 
do. Silberrente 80 50 80 75 


Ruſſ. Banknoten 214 65 215 4 
R. 4% Bodk. Pfobr. 9 / 25 97 30 


S 1, RO 
lichen Notirungen.) 
0 


Börſen⸗Telegramme. 
Lane, 
„ Nunt- Juli 


e 


192 — 1 


61 20 


Poln. 5% Pfdbrf. 
do. Liquid.⸗Pfbrf. 
Ungar. 4%, Goldr. 
do. 5% Papierr. 85 90 85 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 168 50/169 40 
do. fr. Staatsb. 2123 25/123 75 
Lombarden 3 41 25 41 — 
JFondsſtimmung 
ſchwach 


Oſtpr. Südb. E S. A 79 10 79 —1 


115 50 
61 25 
89 10 


Mainz⸗Ludwhf. do. 115 25 
axienb. Mlaw. do. 60 90 

talieniſche Rente 89 50 

uſſ.4%½ kf. An 1880 94 60 94 50 
dr. zw Orient⸗Anl. 68 10 68 80 
Rum. 4% Anl. 1880 82 — 82 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 20 10 20 10 


Gruſon⸗Werke 140 — 139 7 
Schwarzkopf 238 — 2.8 
Dortm. St.⸗Pr. L. A. 56 50 57 — 
Gelſenkirch. Kohlen 130 50131 90 


InowrazlSteinſalz 34 — 
Ultimo einſalz 34 40 


Dux⸗Bodenb. E.⸗A.237 601237 25 
Elbethalbahn „ „101 9,101 75 
Galizier „ „ 91 25 91 10 
Schweizer Zentr. „132 25131 25 
Berl. Handelsgeſell. 138 75139 25 
Deutſche Bank⸗Akt. 159 60159 60 
Diskt.⸗Kommandit190 50191 75 
Königs⸗ u. Laurab. 109 601110 25 
Bochumer Gußſtahl117 101118 25 
Ruſſ. B. f.ausw. Hdl. 67 N 63 — 


Brieſkaſten. 


Ein alter Leſer. 


Sie müſſen unſere Zeitung doch recht 


oberflächlich geleſen haben, ſonſt könnten Ihnen die regelmäßigen, 


ſtets einen Tag nach 


der Verhandlung gebrachten Schwurgeri 


ts⸗ 


berichte unmöglich entgangen ſein. Dieſelben haben theilweiſe ſogar 
ſchon in der auf den Verhandlungstagen folgenden Mittagsnummer 


geſtanden. 


pr. Stoff zur kompl. Robe und b 
und zollfrei 


G. Henneberg, 


NRohſeidene Baſtkleider Mf. 16.80 


eſſere Qualitäten — verſ. porto⸗ 
Seidenfabrikant (K. u. K. 


Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. a Briefporto 
321 


| nach der Schweiz. 


Die Santal Perlen des Dr. Clertan werden von den 
Aerzten der ganzen Welt gegen Entzündung und Ausfluß der Harn⸗ 


röhre verſchrieben we 
nialen Zubereitungz erfahrens, 
der Mediziniſchen 


en ihrer abſoluten Reinheit und ihres ge⸗ 


welches die hohe Genehmigung 


Akademie in Paris erhalten hat und durch welches 


es ermöglicht wurde, reine Santal⸗Eſſenz unter einer dünn⸗gallert⸗ 
artigen, durchſichtigen und leichtlöslichen Umhüllung dem Magen 


zuzuführen. Ihr billiger Preis (3 
hiervon Gebrauch zu machen. 


M.,) geſtattet einem jeden Kranken 
177 


Proſpekt gratis. Badeeinrichtung 38 Mk. L. Weyl, Berlin 41. 


Ein Gut, 


Poſen⸗Oſt, 176 Morgen groß, 
mit gutem Boden und Inventar, 
an Chauſſee gelegen, zwiſchen 
zwei Bahnen, in der Nähe einer 
kleinen Stadt, iſt mit einer An⸗ 
zahlung von 22 000 Mark preis⸗ 
werth zu verkaufen. Unterhändler 
verbeten. Offerten unter B. C. 
an die Exped. d. Ztg. erbeten 


Das Schützenhaus 
zu Samter, 


auf welchem der Beſitzer bereits 

26 Jahre exiſtirt, dicht an der 

Bahn gelegen, mit großem Saal, 

Kegelbahn u. ſ. w. iſt verände⸗ 

rungshalber unter günſtigen Be⸗ 

dingungen zu verkaufen. 6674 
Das Nähere bei 


A. Ludwig, 


Schützenhaus Beſitzer. 


Ein in der Provinz Weſt⸗ 
preußten belegenes 6559 


* 
Rittergut. 
iſt Umſtände halber mit feſten 
Hypotheken und geringer Anzah⸗ 
lung preiswerth zu verkaufen. 
Uebernahme kann auf Wunſch 
ſogleich geſchehen. Selbſtkäufer 
werden gebeten ihre Adreſſen 


Amtliche Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


Die in unſerm Firmenregtſter 
unter Nr. 11 eingetragene Firma: 


Samuel Seligsohn 


in Samotſchin 6916 
iſt heute zufolge Verfugung vom 
heutigen Tage gelöſcht worden. 

Margonin, den 5. Mai 1892. 


Sönigliches Amtsgericht 
Bekanntmachung. 


Eine vollſtändig ausgeitatrete 

8⸗Bereitungsmaſchine ſoll 
zum Verkauf gelangen. 

Verkaufsbedingungen liegen im 
Geſchäfts⸗Zimmer des Garniſon⸗ 
Lazareths aus, auch können Ab⸗ 
ſchriften derſelben gegen Erſtat⸗ 
tung der Schreibgebühren bezo⸗ 
gen werden. 6550 

Der Einſendung von Angeboten 
wird bis zum 16. Maid. I. ent- 
gegengeſehen. 


Garniſon⸗Lazareth Poſen. 


F Verkäufe = Verpachtungen " 


Am 20. Mai d. J., 


Ein Rittergut Holzverkauf. 


in der Provinz Poſen iſt bei] Aus der Majoratsforſt Ober- 
geſicherten Hypotheken und nicht sitzko ſollen Dienſtag, den 
zu großer Anzahlung preiswerth 17. Mai 1892, von Vormittags 
zu verkaufen. Uebernahme auf 10 Uhr ab, in Oberſitzko a. d. W. 
Wunſch ſogleich. 6560 im Gaſtlokale des Herrn v. Zboni- 

Reflektanten belieben ihre |kowski nachſtehende Hölzer ver⸗ 
Adreſſen unter P. S. 90 in kauft werden: 


der Expedition d. Blattes abzu⸗ I. Gefällte Hölzer. 85 ſchöne 
geben. Schneide⸗ und 89 Bauholz⸗ 

Ein in Boref am Markt be⸗ kiefern, 5 ſtarke Eichen, 164 
legenes. 925 erlene und 75 birkene Nutz⸗ 


holzenden. 1 
II. Aufgearbeitete Hölzer i. Raum⸗ 


Grundſtück, 


ahr 
in welchem ſeit Jahren ein Colo⸗ e dee 
nialwaaren⸗ und Deſtillations⸗( ca. 4750 rm kieferne Kloben, 
Geſchäft mit Erfolg betrieben 18 „ eichene „ 
worden, iſt unter günſtigen Be⸗ 87 „ birkene „ 
dingungen zu verkaufen reſp. 235 „ erxlene Roll. 2m l. 
billig zu verpachten. „ 
Reflektanten wollen ſich gefl. 254 „ „Kloben (ge⸗ 
melden bei Herrn Hotelbeſitzer ſpalten Im l.) 
mberg in Borek 13 „ aſpene Kloben. 
a ee Das Forſtamt. 


E. Gumpert in Poſen, 
Berlinerſtr. 15. 


m en anderer Unternehmun⸗ 
ebſt 


gen iſt meine Villa un 

Garten ſofort zu verkaufen. 
W. Kwiatkowski, Poſen, 

6127 Dber-Wilda 31. 


Eine ſehr große prachtvolle 
ſchwarze Ulmer Dogge (männl.), 
18 Monat alt, zu verkaufen. 
Näheres Hotel Concordia, 
St. Lazarus. 6935 


Frischer Spange 


Vormittags 9 Uhr, 
wird vor dem Amtsgericht 1 


„Gut Wörth 


im Kreiſe Gneſen 
verkauft; daſſelbe liegt an der 
Chauſſee und dicht am Bahnhofe 
Weiſtenburg, iſt 277 Hektar 
groß und 1881 landſchaftlich auf 
173 707 Mark Pichers Daſſelbe 
iſt mit 86 700 Mart Landſchaft⸗ 
und 29 100 Mark Sparkaſſen⸗ 
gelder belaſtet. Vorausſichtlich 
iſt hier Gelegenheit das Gut bil⸗ 
lig zu erwerben. Man wende 

an den Kreisſwparkaſſen⸗ 

erwalter 


unter J. D. 40 in der Exped. 
d Bl. niederzulegen. 


Ein nachweislich mit beſtem 
Erfolg gebendes 6922 


Weiß⸗ und Kurz 
waarengeſchäft 


en gros u. detail mit feſter 
Kundſchaft, iſt in einer 1 5 
Propinzialſtadt unter günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Gefl. Offerten unter S. B. 12 
Exped. d. Ztg. 


Niltergut b. Breslau, 


ca. 400 Sect., hochrentabel, in 
höchſter Kultur, ſoll direkt 
verkauft w. Briefe u. Dr. P. 
an Rudolf Mosse, Frauk⸗ 
furt a. M. 6918 


Oppolhekatiſche Darlehne 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
Dei auf Güter unmittelbar hinter 


oſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
rundſtücke guter Lage der Stadt 
Poſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki. 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 6260 


Brauner Wallach, 


7% Zoll, 10 re, ſchůne 
90805. ohne nn 
vorzügl. geritten, ſicher 
bei allen Truppen, 1350 
9 6 6803 
oßarzt 6, 
Militſch. = 


das Pfd. 90 Pf, 
iſt zu haben beim Portier der 


Decker ſchen Hofbuchoruckerei 


6912 Wilhelmſtr. 17. 


Händler und 
Hauſirer 


können jedes Quantum Ma: 
ſchineuſpitzen, Beſätze und 
Litzen gegen Nachnahme zu 
Fabrikpreiſen beziehen. Muſter 
gratis. Offerten u. F. 1340 
an Rud. Mosse, Köln. 


Echte ſchwarze geſtrickte 


Strümpf aus Estremadura 


Hauschild 


empfiebtt H. Jpaclimezyk, 


6955 Friedrichſtr. 3, 1 Tr. 


Brennholz⸗Verkauf. 

Aus der Fürſtlich Hohenzollern 
ſchen Oberförſterei Antonswald 
kommen am Freitag, den 
13. Mai er., von Morgens 
9 Uhr ab im Stenschkeſſchen 
Hotel zu Wronke öffentlich meiſt⸗ 
bietend zum Verkauf: 


4114 Raummeter meiſt 
kiefernes Klobenholz I. u. 
II. Klaſſe, 

300 Rmtr. Prügelholz u. 
1050 (zu Faſchinen ge⸗ 
eignete) Abraumreiſig⸗ 


haufen. 

Die Hölzer ſtehen 1—4 km von 
der Bahnſtation Mokrz und 
2 km weiter von den Warthe⸗ 
ablagen entfernt und werden 
durch die Forſtſchutzbeamten auf 
Verlangen vorgezeigt. 

Nach dem Holzvertauf kommen 
12 Hirſchgeweihe und 77 Reh⸗ 
gehörne zum Ausgebot. 6659 

Mokrz, den 3. Mai 1892. 

Der Fürſtl. 
Hohenz. Oberförſter. 


Schnieber. 


a. U- 
5 Import ital, Produkte, B 


n 


> Act.-Gesellsch. 
Deutsche Cognacbrennerei 


vorm. Gruner & Co,, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


6 N) Darlehen in 2 Tagen, ſo⸗ 
U fortige Erledigung. Off. an 


74 Avenue de St. Auen 
Beron, 16147 


Paris, 


Vorzügliche 


Maties-Heringe, 


neue 6795 
Malta-Kartoffeln, 


Braunschw. 
NEE Cervela: 


twurst, 
echt Kmmenthaler, Tilsiter 
I. Münchner Rahmkäse 


empfiehlt 
J. Smyczynski, 


St. Martin 27. 


GACAO-VERO, 


entölter, leicht löslicher 


Onno. 
in Pulver- u. Würfelform., 


> 


HARTWIG & VOGEL 


Dresden 


Zu haben in den meiſten durch 
unſere Plakate kenntlichen Apo⸗ 
thefen, Konditoreien, Kolo⸗ 

nialwaaren⸗, Delikateßf⸗ 
Drogen⸗ u. Spezialgeſchäften. 


S. Engel, Poſen, Seifen- u. Bars 
fümerienfabrik mit Dampfbetr., 
gegr. 1824, empf. z. billigſt Fabrikpr. 
unt. Bürgſch. ihre rühml. bekannt. 
Seifen u. ſonſt. Waſchmittel: Soda, 
Stärke, Waſchblau, Blumengerüche, 
Lichte, Oele, Fette u. chem.⸗techn. 
Erz. all. Art. Preis!. a. W. unentg. 


AR 


Rattentod 


aus der Chem. Fabrik Lentsch b. 
Deutschwette tödtet ſofort u. radikal 
alle Ratten ohne Gefahr f. Men⸗ 
ſchen u. Hausthiere. Carton a 50, 
a 1 M. bei F. 6. Fraas Nachf., 
J. Schmalz, Friedrichsſtr. 25, = 


a 
Wolff, Wilhelmsplatz 3. 6157 


E. zweiräd. Handw. iſt zu 
vert. bei Elkeles, Judenſtr. 10. 
Damen find. verſchw. liebev. 


Aufnahme, gute billige Penſ. u. 


ſorgſamſte Pflege b. Wwe. Heb. 
Speer, Breslau, Breiteſtr. 3. 


x 


7 
2 


Glogowski & Sohn, 


Inowrazlaw, 
Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 


Lokomobilen- n. Exopmier-Dreschmaschinen 


aus der Fabrik von Ruston. Ruston, Proctor & Co., 
Ltd. in Lincoln, 


Vorzüge 
der Excenter - Dresch- 
maschinen gegenüber 
allen ander. Systemen: 
Gar keine Kurbel- 


wellen, keine inneren 
Lager mehr. 


Hrößle Erſparniß an Schmier- 
material, Neparaluren u. Zeil. 
Leichtigkeit des 


3 
Geringer Kraftverbrauch. 
ins der vielen Tausende gleich guter Zeugnisse. 
Herr Amtsrath v. Dietze auf Barby schreibt am 13. März 
Die Excenter - Dampfdreschmaschine von Ruston, 
Proctor hat sich in jeder Weise als vorzüglich bewährt, und 


Einfache 
Ganges, 


1890. 


die beiden anderen Dreschmaschinen, die zu gleie her Zeit 
mit derselben gearbeitet haben, in Leistung sowohl als 
namentlich im Reindreschen übertroffen. Spreche darum gern 
meine vollste Zufriedenheit über die Excenter-Maschine aus. 
Herr Amtsrath von Dietze auf Barby a. Elbe schreibt am 
2. September 1891. Hierdurch erlaube ich mir die ergebene 
Anfrage, ob Sie mir sofort eine Dreschmaschine, wie ich 
solche im Monat August 1889 durch Sie gekauft habe, liefern 
können. Ich bin mit der mir damals gelieferten Dreschmaschine 
sehr zufrieden und wünsche eine ebensolche zu erhalten. 6816 
Hierauf am 6. September 1891 neue Bestellung c 


254 Erste Preise. 
24900 Lokomobilen u. Dreschmaschinen rock 


Preislisten und Profpehle mil vielen Zeugniſſen lehen zu Dienllen. 


Bad Obernigk — Sitten. 
u eg und klimatiſcher Kurort ſeit 1835. 
ohnungen in geſunder, ſchönſter Lage, inmitten des 400 Morg. 
Jede weitere Auskunft ertheilt 
Die Bade-Direftion. _ 


. Maärschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


— Waldparks „Sitten“. 


Vorzug! re 


bundenen im Soolbad Inowrazlaw. . 


h N aller Art, Folgen von Verletzungen. eh tonische 
Für Ner venleiden Krankheiten, Schwächezustände ete Pros 


Zu haben 
in den meisten 
Papier-. Schreib- 
Waren- etc. 
Handlungen. 
sonst direkt. 


Nuraecht 


wenn jeder Topf 
den Namenszug 


Die Groschowitzer Portland-Gement-Fabriken”) 


empfehlen ihr weithin als Marke erſten Ranges 
renom mirtes Fabrikat unter 


Garantie für unbedingte Volumenbeſtändigkeit 
und höchste Vindekraft. 


Die Leiſtungsfähigkeit der Etabliſſements in 
Höhe von mehr als 


400,000 Normaltonnen Portland⸗Cement 


pro anno geſtattet die prompteſte Ausführung auch 
der umfangreichſten Ordres. 6275 
*) Vertreter für Poſen: 


ee A. KrzyZanowski, 


in Bojen. 


Glatz. S nes, 

Grafſchaft Gla tat. d. Breslau⸗ F Stahl⸗ 
u. Moorbäder, Milch, Molken⸗, Kefir⸗Kuren. Satſon 1. Mat bis 
Oktober. Nähere Auskunft u. Gratisproſpekle ertheilt die Inſpelehn, 
Badeärzte: Dr. Walter, Dr. v. Zakrzewski. 4993 


in blauer Farbe trägt. 


Dcuck und Nerlaa der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. A. Röfte) in Voien 


Die Rational: moechte ech A Stettin 


gewährt Darlehne auf 
entgegen der General⸗Agent 


* 9 25 
f h 


ländli chen und 
zur I. Stelle und auch hinter der Landſchaft. 


chen Grund beſi 
Anträge 9 
20 


ſtädtiſch 


> 


Julian Reichstein, 
Poſen, Bäckerſtraße 5. 


ktrietatsfSeselsch 


EN 13, 


führt 


elektrische Anlagen 


fur 
Licht- und 
a Kraft- 


übertragung 
jeder Art 
und Grösse aus. 


Ausstellung |, 


von 


Kronleuchtern, Wandarmen 


etc, etc. 


Projeete und Voranschläge kostenlos. 


Tu 


T. ern 


Leonhardi's Tinten 


Spezialität: Staatlich geprüfte u. beglaubigte Eisengallus- (Jormal-) Tinten, Klasse I u. II. 


SB” Von unübertroffener Güte u. billig, weil bis zum letzten Tropfen klar u. a TE TEE TE EEE EEE TEEN" 


Liebig's Fleisch-Ex- 
trakt dient zur sofor- 
tigen Herstellung einer 
vortrefflichen Kraft- 
suppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze 
aller Suppen, Saucen, 
Gemüse und Fleisch- 
speisen und bietet, 
richtig angewandt, 
neben ausser- 


ordentlicher Be- 
quemlichkeit das 
Mittel zu grosser 


Ersparniss im Haus- 
halte. Vorzügliches 
Stärkungsmittel für 
Schwache u. Kranke. 


ersäumen Sie nicht m. neuen 
illustr. Liebes- u. Ehest.-Ka- 
lender (Werth 1 M.) mit 
Preislisten über interess. 
Bücher u. Schutzmittel gratis 
(p X B) zu verl. Unter 
Couvert gegen 30 Pf. 2003 
E. P. Oschmann, Magdeburg. 


Silberlachs 55 Pfg., Gold» 

ſche, Bücklinge, Flundern, 
Blut⸗ Orangen ſpottbillig. 

S. Gottschalk, Breiteſtr. 9. 


Export. Versand. 


Künstliche Blumen. 
Blätter, Bouguets, Kränze ze. 
durch Reiſeerſparniß billigſte 
Preiſe. Herren Gartner und 
Modiſten beſondere Vortheile! a 
Man verlange Auswahlſen⸗ 
dung! Anfertigung auch nach 
Muſter preiswerth. 6920 
Zwickauer Blumenfabrik, 
Zwickau, Bahnhofſtraßte 5. 


jut Viktoria Poſt 1 
Klinik cher 
Speital - Heilanſtalt 
ppbilis-, Haut-, Frauen- u. Heſchlechls⸗ 

Ankh. jed. Art, owie Min wäche. 
Auswärt. brieflich ohne Aufſehen. 


heil 71 


Viehwaagen u. Dezi⸗ 
mal⸗Waagen, feuer⸗ 
und diebesſichere 


1 Kaſſenſchränke und 


Kaſſetten, letztere auch 
zum Einmauern, empfiehlt 


1. 8 die Eiſenhandlung von 


Schuhmacherſtraße 17. 


a Li Gesıche. | 


Nitterftr, 26/27 Wohn. v. 5, 6u. 
78. ſow. Pferdeſt. ſof. od. l. Juliz. v. 


ariedrihfraße 22, l. El., 


. Zimmer, Küche u. Zubehör p. 
Oktober zu vermiethen. 6585 


Gebr. Remak, Ber 
Im Neubau 


Grabenſtraße 254. 


ſind Wohnungen von 3 u. 4 
immern nebſt Zubehör zum 
„Oktober d. J. zu vermieth. 
"Auskunft ertheilt Herr 
Sant. Agent Baenitz, 
Bäckerſtr. 13b., part. 
DER Wilhelmflrahe 26 an 
ein Lokal zur Werkſtatt polen 
von 7 Fenſtern Front, auch W 
nungen und 1 Laden zu 87 
Näheres bei Joſeph Wunſch. 
St. Martin 13 
eine Wohnung in II. Etage 3 
Zimmer, Küche nebſt Zubehör 
für 750 M. per 1. Okt. zu verm. 


Wilhelmsplatz 18 
preiswerth zu vermiethen: eine 
im 1. Stock belegene Wohnung p 
von 5 Zimmern, Badezimmer, 
Küche uh Nebengelaß von ſof. 
oder jpäter, ferner zwei kleine 


ee er ein Wirthſchafts⸗ 
keller, 1 Laden nebſt angr. Zim: | P unn 
mer und eine geräumige Werk⸗ Stollen - Angetste. 


ſtatt vom 1. Oktober d. J. ab. 


b eine 


Bahn. von 3—4 ginn. 


eo Küche, parterre oder im 
1. Stock in der Oberftadt. 
Angebote mit 5 in 

der Exped. d. Bl. bis 13. d. M. 

erbeten unter G. M. 15. 


Stallungen 


zu 8—9 ee nebſt Wagens 
remiſe evtl. auch Wohnung find 
St. Adalbert 2 b. ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Wronker⸗ 
ſehen. ſtraſte 15 im Comptoir. 6957 


8 vom I. October d. 577 


Widaugar Könostuell, 


vorzüglich wirkſam bei Nieren- und Blaſenleiden, Gries u.“ Stein⸗ 
beſchwerden, Etweiß⸗ und Zuckerruhr, Magen⸗ und Lungenkatarrh, 
im Alleinverkauf für Poſen bei Herrn 6761 


‘ Schleyer, Breiteſtraße 13. 


Salzbrunner 
Oberbrunnen 


Als 8 Quelle ersten zu. bereits seit 1601 —— — verordast. 


nsohriften und 


nalysen gratis und franoo dure 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Fder Balrbe nn 
Furbach & Strieboll, Salzbrunn i/Schles, 


Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser-Handlungen. 


— — — —— 


ac | ale 


| Neues Badehaus: 


Kaiser- Wilhelm- Bad. 


15 3 


t 1 Sol Kolberg, Adult. 


von Hülsen. 


Kl. v 


ut ableiter. 


Unſere Monteure ſind wieder in der Provinz Poſen anweſend, 


um auf fiscaliſchen Gebäuden Blitzableiter aufzuſtellen, und 


nehmen wir weitere Aufträge gern entgegen; 


werden gewiſſenhaft ausgeführt 


auch Reviſionen 
Koſtenanſchläge gratis und ſind 


Anfragen unter Techniker Schnetz in der Exped d. Bl. wa 


zulegen. 


Gebr. Mittelstrass, Magdeburg, 
Blitzableiterfabrik, 


„ 9, 


1. Etage, 4 Zimmer nebſt 15 


hör ſofort zu verm. 
immer, 


Freundliches 


auf Wunſch mit Penſion, findet 
eine e Dame. Näheres 
poſtlag. M. C. 6943 


7 Alter Markt 7 


iſt ſofort ein großes Zimmer 
mit zwei Schaufenſtern zu 
jedem beliebigen Zwecke zu ver⸗ 
miethen, zum Comtoir ıc. 6932 


Cine freundliche Sopnung 
8 3 Zimmern, Küche u. Zubehör, 
I. Etg,, zu Okt. zu verm. ei, 
Schloſiſtr. 7 find 6 151 3. 
u. Nebengelaß, auch z. Geichäft 
od. Comtoir ſich eignend, z. verm. 
Näheres beim Wirth II. Etg 


Müpleuſtr. 9, cke nge 


I. Et. 3} immer, Entree ꝛc., 
G 2. u Ei 1.3.0. 
Möbl. Zimmer f. monatl. 15 25 
zu verm. Grünerpl. 3. III Tr. 
Möbl. Zimmer zu rare 
St. Martin 47, 3 Tr. 6933 
Zwei eleg. möblirte Zimmer 
mit beſonderem Entree ſind 
1. Juni cr. zu vermiethen 
Wilhelm traße 27. Zu erfragen 
Reſtaurant Monopol. 6949 


Eine ſchwed. Ervortfirůma 
in ale ee, wünſcht 


gen 
in allen größ. 8 Deutſchl. 
Agenten mit Kenntniſſen in der 
Heringsbranche u. mit Kundſchaft 
in derſelb. haben Vortritt. Rod 
zu „Solid Delcredere 1889“ werd. 
geſ. zu Nordiska Annonsbyrau, 
Sothenbourg (Schweden). 6915 


I kräftiger Laufhurſche 


wird zum baldigen Antritt ge⸗ 


st J. Schleyer. 


Hoflieferanten Sr. Majeſtät des Kaiſers. 


Jede Fallung trag 
einen Hinweis auf 
staatliche 


Prüfung. 
Fabrik Dresden, 
gegründet 1826. 


Ein auch der polniſchen ge 
mächtiger 


Bureauvorſteher 


wird zum ſofortigen Antritt ge⸗ 
ſucht 


Rechtsauw. Kaliski. 


Für auswärtige Erd⸗ und 
Brückenbauten ſuche 6321 


2 Bananfjeher, 
2 Bauſchreiber, 
2 Maurerpoliere, 
3—4 Schachtmeiſt 


Nur ſolche Bewerber wo 
ſich melden, welche bereits ſolche 
N bekleidet haben. 


Jos. Köhler, 


Bauunternehmer. 
Ein ſelbſtthätiger 


Gärtner, 
findet ſoſort Stell. 
6817 


verheirathet, 
dem 


auf de 
Dom. Ghrzonstowo 
bei Schrimm. 
5 1 Borſtellung erfor⸗ 
erlich 


Ein ordenlliher Knabe, 


der Luſt hat, Conditorei und 
Bäckerei zu erlernen, kann 045 
eintreten bei 


J. Frank, gol. 
Ein Lehrling 


mit guten Shultenntniffen, Sohn 
achtbarer Eltern, findet unter 


günſtigen Bedingungen —ç 
Stellung. e 


J. 5 Grosmann sel. Söhne, 


Weingroßhandl. und Kolonialw.= 
— HGeſchäft, Frauftadt. 


Stellung erhält Jeder überall hin 
umſonſt. Fordern Sie unbedingt 
Stellen- Courier, Berlin⸗Weſtend. 


en 


